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Für die Monate Auguft und September werden Beſtellungen auf die f 


„Danziger 


Zeitung“ 


ER 


auswärts zum Preife von 2,50 Mk. angenommen: 
1. bei ſämmtlichen kaiſ. Poſtanſtalten, 


2. bei unſeren auswärtigen Vertretern, und zwar: 


in Aliniſchau bei Irn. 9. R. Ziegenhagen, 

„ Berent bei Hrn. A. Schüler, Buchdruckerei, 

„ Biſchofswerder bei Ken. L. Kollpack, Bürger ⸗ 

meiſter a. D., 

„ Carthaus bei Hrn. F. Liebert, Hotelier, 

„ Chriftburg bei Hrn. L. Saurin, Buchhandlung, 
„ulm bei Hrn. Carl Brandt, Buchdruckerei, 
„ECulmſee bei Hrn. J. 5. Bergmann, Buchhandl., 
„ Ezersk bei Hrn. S. M. Cohn, Buchbinderei, 
„ Dirſchau beirn. E. Kluth, vorm. W. Czarnowski, 
„ Dt. Erone bei Hrn. F. Garms, Buchdruckerei, 
„ Dt. Eylau bei Irn. O. Bärthold, Buchdruckerei, 
„ Elbing bei Hrn. C. Meißner, Buchhandlung, 
„Flatow bei Hrn. N. G. Brandt, Buchdruckerei, 


Bei ſämmtlichen vorſtehenden Vertretern, ferner: 


Zum 7. deutſchen Turnfeſt. 


Von neu „nationaler“ Seite hat man ſeit 1866 
und 1870 viel über die Liberalen geſpottet, weil 
dieſe durch Reden und Poculiren auf Turn-, 
Gänger- und Schützenfeſten die deutſche Einheit 
hätten herſtellen wollen; erſt Fürſt Bismarck 
habe den einzig richtigen Weg, den Weg durch 
„Blut und Eiſen“ gefunden und dadurch den 
Liberalismus ad absurdum geführt. Die Geſchichte 
wird den deutſchen Liberalen und auch den 
deulſchen Turnern, Sängern und Schützen aus 
jener Zeit gerecht werden. Sie haben nicht ver- 
gebens gearbeitet und gewirkt; die Arbeit durch 
„Blut und Eiſen“ hätte gar keinen Erfolg gehabt, 
ja ſie wäre garnicht möglich geweſen, wenn ihr 
nicht die Thätigkeit auf den Turn-, Gänger- und 
Schützenfeſten vorangegangen wäre. das Reden 
und Poculiren allein hatte es freilich nicht ge- 
than, ſondern ber Geiſt des Liberalismus, aus 
dem fie hervorgegangen waren und der ſie de. 

herrſchte. Nur die Liberalen waren es, welche 
das Hoffen und Sehnen nach der Einheit, Macht 
und Freiheit eines neuen deutſchen Reiches in 
die Herzen der Deutichen eingepflanzt und darin 
großgezogen haben. die großen nationalen Sefte 
der deulſchen Turner, Sänger und Schützen 
boten die beſte Gelegenheit, daß die Deutſchen 
aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt 
und aus der Mitte ſich gegenfeltig kennen, 
achten, liebgewinnen lernen konnten, in 
hoch über die Mifere des Alltagslebens, 
welche uns niederzieht, gehobenen Stunden, in 
denen ſich die Herzen weit für alles Schöne, 
Wahre und Gute öffnen. Wenn ſonſt auf Reiſen 
und in Geſchäften der Baier den Schleswig- 
Holſteiner, der Preuße, Pommer, Schleſier oder 
Sachſe den Franken oder Schwaben kennen 
lernte, ſo blieben ſie ſich doch meiſt fremd; ſie 
lernten nur kennen, wie verſchieden die Mund- 
arten und Gebräuche in den einzelnen Ländern 
deutſcher Zunge waren. Kuf den Zurner-, Gänger- 
und Schützenfeſten kamen fie dagegen über dies 
Stadium hinaus dazu, ſich gegenſeitig ihrem 
vollen Werthe nach ſchätzen und lieben, und das 
Schöne und Gute, welches das Ker; erkannt, ſich 
gegenſeitig in gehobener Stunde in Wort, Lied 
und That kundgeben und darthun zu können. 


werden auch Inſer ate ohne Preiserhöhung angenommen. 


in Gollub bei Hrn. Auften, Annoncen-Bureau, 
„ Gr. Zünder bei Hrn. A. Grunenberg, ö 
„ Kammerſtein bei Hrn. F. Döring, Buchdruckerei, 
„ Heubude bei Hrn. J. Specht, Garten⸗-Etabliſſem., 
„Koch-Stüblau bei Hrn. B. Teitz, Hotelier, 
„ Langfuhr bei Hrn. 


„ Lautenburg bei Hrn. M. Jung, Buchdruckerei, 
„Löbau bei gen. M. Hoffmann, Buchdruckerei, 
„Marienburg bei Hrn. Max Krüger, 


„Mewe bei Hrn. N. Weberſtädt, Buchdruckerei, 


„ Neidenburg bei Hrn. Aug. Weiß, Buchdruckerei, 
„Neuenburg bei Hrn. F. Nelſon, Buchdruckerei, 
„ Neuſtadt bei Hrn. J. Gehrmann, Buchhandl., 


in Graudenz bei Hrn. G. 


H. H. Zimmermann Nachf., 
„Lauenburg bei Irn. C. Neugebauer, Buchhandl., 


ee 


in Neuteich bei Hrn. Peter Wienss, 


„ Ohra bei Sen. M. A. Tilsner, 


„ liva bei Hrn. W. Sommer, Hotel de Carlsberg, 
„ Prauſt bei Hrn. 5. E. Kucks, 

„ Pr. Friedland bei Frn. G. L. Ehrlich, Buchhandl., 
„Pr. Stargard bei Hrn. C. G. Grigoleit, Buch- 
i druckerei, 

„Rheda bei Hrn. M. Rahn, 


„ Riefenburg bei Hrn. J. Littmann. 


„ Roſenberg bei Hrn. Siegfried Woſerau, 
Buchhandlung, 

„Saalfeld bei Hrn. §. Preuß, Prorector, 

„Schlochau bei gen. Jul. gemmel, Buchdruckerei, 


Röthe, Expedition des „Geſelligen“, 


„Marienwerder in der C. Kanfer ſchen Hofbuchdruchkerei, 


„ Dirſchau in der Expedition der 
„Konitz bei gen. W. Dupont, C. 


Und jeder von ihnen trug dann das, was ger 
ſagt, geſungen und geſchehen, in feine Heimath 
und ſo wurde die in vielen Tauſenden gepflanzte 
Saat nach allen Fimmelsgegenden getragen, „ſo 
weit die deutſche Zunge klingt“, und ſie trug 
reiche Frucht in allen deutſchen Gauen. Ohne 
dieſe Vorarbeit wäre die auf Schaffung des neuen 


deutſchen Reiches gegründete Politik des Fürſten 


Bismarck garnicht möglich geweſen. Die Liberalen 
hatten im Volke den Boden bereitet, auf dem 
das deutſche Reich erbaut wurde, welches dem 
deuifchen Volke die Einheit und Macht gab, aber 
freilich ohne die Freiheit. 

Auch heute noch haben jene deutſchen Feſte eine 
Miſſion; das erſehen wir ſchon aus der Rede, 
gewiſſermaßen „einer Programmrede, welche in 
München der älteſte Sohn des bairiſchen Prinz 
regenten, Prinz Ludwig von Baiern, am Sonn- 
abend Abend dei der Eröffnung des deutſchen 
Turnfeſtes gehalten hat. Früher, zu Lebzeiten 


Ludwigs II., hieß es, nur auf der Perſön lichen 
dieſes Königs 1 


beruhe Balerns „nationale” Polilik; 
der jetzige Prinzregent Luitpold und noch mehr 
deſſen Söhne feien „Reicsfeinde”. Prinz Ludwig, 
künftig vorausſichtlich Balerns Herrſcher, zeigt ſich 
hier aber als ein durchaus von wirklich nationalem 
Gelſte erfüllter Politiker. Er preiſt Kaiſer Wilhelm J., 
dem er im letzten Jahre deſſen Lebens näher ge- 
treten iſt: „Die Einfachheit, Anſpruchsloſigkelt, 
Beſcheidenheit dieſes Mannes, der jo Großes ge- 
leiſtet hat, hat ihn erſt recht groß erſcheinen 
laſſen.“ Sogleich fügt er hinzu: „Aber nicht nur 
dieſen, einen zweiten Kaiſer hat Deutſchland ver- 
loren, ich möchte ihn einen zwiefachen Helden 
kaiſer nennen: er war ein Held vor dem Feinde, 
er war ein Keld dem eigenen ſchweren Leiden 
gegenüber, einem unheilbaren Leiden, dem er 
widerſtanden hat, mit dem er gekämpft hat bis 
zu feinem letzten Athemzuge.“ Dies Anerkenntniß 
wird dem künftigen bairiſchen Thronerben viele 
Kerzen gewinnen. Und was Prinz Ludwig, der 
künftige bairiſche Thronerbe, pietätvoll über 
König Ludwig II. und über ſeinen Ahnen 
Ludwig I., wie auch über das Bündniß mit 


vor ſeiner Geſinnung nur vermehren. Nur die 
Erwähnung von Einem Dinge vermiſſen wir, die 
feüger auf deutſchen Turner-, Sänger⸗ 
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T Shüßenfeften nicht 


müttags begaben ſich die Majeftäten nach dem Stations- 


Die Mannſchaften brachten dem Kaiſer, während die 


Oeſterreich und Italien geſagt, kann die Achtung 


und 


„Virſchauer Zeitung“, 
3. Wollsdorf'ſche Buchhandlung 


fehlen durfte: die Freiheit. 
Sie ift heutzutage nicht Mode. Aber auch für ſie 
wird wieder eine Zeit kommen. 


Deutſchland. 
Die Nagelung der neuen Fahne des 
5 Seebataillons. 


Ueber die Nagelung der neuen Fahne des 
zweiten Seebataillons, von welcher wir ſchon 
telegraphiſch berichtet haben, erhalten wir nadı- 
ſtehenden ausführlichen Bericht: 

Wilhelmshaven, 29. Juli. Um 10 Uhr Vor- 


chefgebäude, woſelbſt die Nagelung der Fahne des 
zweiten Seebataillons ſtattfand. Zeugen des feier 
lichen Aktes waren Peinz Keinrich, der Herzog von 
Mecklenburg, die Admirale und die Stabsoffiziere. 
Kurz nach 12 Uhr erfolgte die feierliche Weihe der 
neuen Fahne auf dem Adalbertsplat, auf deſſen Meft- 
ſeite der Altar errichtet war, welcher mit einer rothen 
. mit rothem Kreuz überdecht war. Das 


Grün decorirt. Um den Altar hatten ſich in zwei Kalb⸗ 
kreiſen ſämmtliche Offiziere der Garniſon gruppirt, neben 
dem Altar die Damen der Offiziere und die geladenen Gäſte. 
An der Nordſeite der Adalberiſtraße war das zweite 
Geebataillon in Zügen aufmarſchirt. Um 12 Uhr 
15 Min. erſchienen die Majeſtäten. der Kaiſer nahm 
junächſt die Parade über das Bataillon ab nnd 
mufterte genau die Richtung der einzelnen Glieder. 


Spielleute den Präſentirmarſch und die Nationalhymne 
intonirten, ein Kurrah. Die Kaiſerin, begleitet von 
Frau Diceabmiral v. Paaſchen, zwei Kofdamen und 
dem Prinzen Heinrich, ſchritt knien zum Altar, wo- 
ſelbſt Stühle aufgeſtellt waren, welche die hohe Frau 
jedoch nicht benußte. Die Kaiſerin trug ein olivgrünes 
Sammetkleid mit Golbſtickerei, der Kaifer die Uniform 
des Seebataillons und das breite Drangeband des 
Schwarzen Adlerordens. Die Suite des Kaiſers nahm 
an der rechten Seite des Altars Kufſtellung. Der 
Kaiſer trat hierauf vor die Front des Bataillons und 
hielt eine kurze Anſprache an daſſelbe⸗ des Inhalts, 
daß mit dem Wachſen der Marine ſeit den ſiebziger 
Jahren auch das Seebataillon eine Vermehrung erfahren 
habe und jetzt zu einem größeren ſelbſtändigen Zruppen- 
theil herangewachſen ſei. Er ſei bereits durch ſeinen 
hochſeligen Großvater in intime Beziehung zu dem 
Seebataillon getreten und freue ſich, dem neuformirten 
zweiten Bataillon heute eine Fahne verleihen zu können, 
welche der Truppentheil hoch in Ehren halten ſolle. 


Jelkdach deſſelben bildete die Flagge des commandirenden 
Asmirals, die äußeren Seiten waren durch Flaggen und 


in Schönbaum bei Hrn. G. Pohl, Apotheker, 

„Schöneck bei Hrn. Fr. Borrmann, Buchdruckerei, 

„Schönsee bei Hrn. C. Methner, Kaufmann, 

„Schwetz bei Hrn. G. Büchner, Buchdruckerei, 

„Stuhm bei Hrn. R. Gras nick, Hotelier, 

„ Stutthof bei Hrn. Apotheker E. Rojenthal, 

„Strasburg bei Hrn. A. Fuhrich, Buchdruckerei, 

„Thorn bei Hrn. A. Mattheſius, Buchhandlung, 
am alten Markt, 

„ Ziegenhof bei Hrn. Franz Rahn. 

„ Tuchel bei Hrn. A. Klutke, Buchdruckerei. 

„ 3empelburg bei Hrn. Bernh. Schulz, Buchhdl., 

„ Zuckau bei Hrn. Oscar Stennert, Bhf. Zuckau⸗ 


Hierauf trat der Chef des zweiten Geebataillons, Major 
Greſſer, begleitet von den Lieutenants v. Ende und 
v. Eſch, welche zu beiden Seiten gingen, mit der neuen 
Fahne aus dem Portal des Gtationschefgebäudes und 
ſchritt zum Altar, woſelbſt auf einen Wink des 
Kaiſers die 1 einem Unteroffizier übergeben 
wurde und die beiden Offiziere nach ihren 
Zügen marſchirten. Jetzt betrat Marineoberpfarrer 
Langheld die Kanzel und ſegnete in kurzer ee 
Rede die neue Fahne ein. Nach Beendigung dieſes 
feierlichen Aktes erfolgte der Parademarſch des Gee- 
bataillons. Der Kaiſer ſchien ſichtlich zufrieden mit der 
ſtrammen Haltung der Mannſchaften und drückte nach 
Beendigung des Parademarſches den Admiralen und 
dem Major Greſſer ſeinen perſönlichen Dank aus. Kurz 
darauf verabſchiedeten ſich die Majeſtäten von den an- 
weſenden Offizieren und begaben ſich nach dem Stations- 
chefgebäude zurück. Der Kaiſer fuhr gegen 2 Uhr zum 
Ofſiziercaſino, während die Kaiſerin im Stationschef⸗ 
gebäude verblieb. 


Berlin, 30. Juli. Dem Vernehmen nach werden 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich während des 
Beſuches des Kaiſers von Heſterreich als Gäſte 


des königlichen Haufes in Berlin fein. 


— Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Marinekreſſen 
gemeldet wird, hält man noch vielfach an der 
Anſicht feſt, daß der Kaiſer von Rußland mil 
der ruſſiſchen Manöverflotte doch noch dem 
Kieler Hafen einen Beſuch abſtatten werde. Für 
dieſe Anſicht wird der angebliche Wunſch des 
Zaren geltend gemacht, daß er den Beſuch Kalſer 
Wilhelms in derſelben Art erwidern will, wie er 
gemacht iſt. Auch ſcheint es feſtzuſtehen, daß die 
ruſſiſche Manöverflotte, was ſonſt nicht geſchehen 
ift, der kaiſerlichen Familie in die däniſchen Ge- 
wäſſer folgen wird. Im königl. Schloſſe Kiel 
ſind ſchon ſeit längerer Zeit alle Vorkehrungen 
getroffen, um ſehr hohe Gäſte würdig unterzu⸗ 
bringen. ; 

— Entiprehend einem Antrage des Schulraths 
Dr. Bertram hat die Gewerbedeputation des 
Maglſtrats beſchloſſen, dieſem die Erbauung eines 
Gewerbehauſes vorzufchlagen. Zweck dieſes 
Kauſes iſt: für die Fachſchulen, welche jetzt zerſtreut 
durch die ganze Stadt in verſchiedenen Räum⸗ 
lichkeiten untergebracht find, eine dauernde Stätte 
zu errichten und ihnen in einem eigenen Gebäude 
die nöthigen Räumlichkeiten zu überweisen. Als 
Platz bezeichnet die Deputation das Waiſenhaus⸗ 
Grundſtück in der Stralauerſtraße. 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fordſetzung.) 

In der Nacht vom 3. zum 4, Prairial wurde 
ein Altentat jauf den Volzkspertreter Collot 
d’Herbois gemacht. Das Gerücht über dieſen DBer- 
ſuch verbreitete ſich am anderen Tage vom frühen 
Morgen an über ganz Paris, aber der Name des 
Mörders blieb noch unbekannt. Man wuhte nur, 
daß Collot d’Herbois vor feinem Haufe durch ihn 
in dem Augenblick verwundet worden ſei, als er 
von einem Beſuche in der Nacht zurückkehrte, 
und daß der Attentäter ein Bewohner dieſes 

auſes war. 

Auf die Bitte Prosper Landes, der noch immer 
nicht von ſeinem Gichtanfalle geneſen war, ging 
ich in die Sitzung des Convenls, um mich über 
die Einzelheiten des Vorganges zu erkundigen. 
Dieje theilte im Eingange der Sitzung ſogleich 
Barreres im Namen des Comiteés der allge 
meinen Sicherheit mit. Er erklärte, daß der 
Mörder Lamiral hieße und nach feinem eigenen Be- 
ſtändniß nicht Collot d’Herbois, ſondern Robes- 
pierre hätte erſchießſen wollen, daß er aber nach 
vielen vergeblichen Verſuchen, den letzteren zu 
treffen, in einem Anfalle von Derdruß auf den 
ihn in die Hände gefallenen Collot d’Herbois ge- 
ſchoſſen habe. Mich erſchreckte die Kartmäckigkeit 
ſehr, mit welcher Barreres in ſeiner Rede auf 
die Gefahr zurückkam, welche nach ſeinen Worten 
Robespierre bedrohte, indem er verſicherte, daß 
el ein Agent Pitts ſei, welcher den Einfluß 

es großen Redners außerordentlich fürchte. 

Der Convent war in großer Aufregung, als er 
Barreres hörte. Bon den oberſten Bänken des 
Berges ertönten Ausrufe, welche zu laut und 
wüthend waren, als daß man fie hätte für auf- 
richtig halten können. Einer der heftigften Terro- 
riſten, Rouvere, forderte fogar, daß man den Mit- 
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gliedern des Comites der allgemeinen Gicherheit und 
Robespierre in Beſonderheit beſonders bewaffnete 


wurde von den wirklichen Freunden Maximilians, 
welche wohl die böſe Abſicht der übertriebenen 
Sorge Rouveéres erkannten, vereitelt. 

Ich verließ den Convent ſehr beſorgt in Folge 
des Zuſammentreffens der düſteren Borausfagungen 


Menſchen, der, weil er keinen Beſſeren hatte, auf 


hatte. 

Selbſt der Name dieſes Menſchen kam mir be- 
kannt vor. Während ich in meinem Kopfe alle 
Umſtände durchging, unter welchen ich den Namen 
Lamiral hätte hören können, erinnerte ich mich 
plötzlich mit erſchreckender Deutlichkeit des er ſten 


hatte. Anfangs erſchien mir ein ſolcher Sprung 
der Erinnerung ſonderbar, well keinerlei Ber- 
bindung zwiſchen dem erwähnten Abend und dem 
Namen des Mörders exiſticte. Aber wie es häufig 
in ähnlichen Fällen vorkommt, tauchte der kleine 
Salon des Papierhändlers vor meinen geiſtigen 
Augen mit einer neuen Kraft immer wieder auf, 


Das Gefühl, welches ich empfand, wurde ſehr ſtark 
und ungewöhnlich ſchwer. Ich verſuchte, an etwas 


dauerte ſo lange, bis auf einmal ein zufälliger Um⸗ 
ſtand mich auf den richtigen Weg brachte. Nahe 
unſerem Hauſe begegneten mir zwei alte Frauen, die 
ſehr lebhaft mit einander ſprachen. Während ich 
an ihnen vorüberging, ſagte eine vor ihnen mit 
komiſchem Aerger: 
ſagt, von jetzt ab werde ich niemals wieder mit 
Ihnen Bezique ſpielen.“ 


| Abend ein etwas großer und ſauber gekleideter 
Bedeckung geben ſolle, aber dieſer Vorſchlag & 


Robespierres mit dem freiwilligen Geſtändniß eines 


das Leben Collot b’Herbois’ ein Attentat gemacht 


Abends, den ich in der Familie Renaud zugebracht 


| Bölkern und Geſellſchaften 


wo ich den Namen Lamiral wieder hörte. Mit 
dieſen Erinnerungen tauchte zu gleicher Zeit ver- } 
führeriſch das Bild Cäcilie Renauds vor mir auf. 


anderes zu denken, aber es war vergeblich. Das | 


„Ich habe ihm geradezu ge⸗ ie 
Eugen, das verdammte Podagra läßt mich heute 
[Maximilian nicht benachrichtigen. Erſetze du mich, 

Das Wort Bezique brachte mich ſofort auf eine 
neue Idee. Ich erinnerte mich, daß einer meiner 


Partner in jenem Spiel an dem oben erwähnten 


err war, den man mir als Lamiral vorgeſtellt 
hatte. Bon dieſem Augenblicke an beruhigte ich 
mich. Es handelte ſich offenbar um ein Zu⸗ 
ſammentreffen des Namens von einer und der⸗ 
ſelben Perſon, welche ich dort an jenem Abend 
geſehen, aber Renaud konnte nichts gemein haben 
mit dem blutigen Attentat, welches auf Collot 
d'Herbols gemacht worden war. 

Ich flog ſchnell die Treppe meines Haufes hinauf 
und ging direct in das Cabinet Prosper Landes, 
um die Nachrichten mitzutheilen, die ich im Convent 
geſammelt hatte. Er hörte mich aufmerkſam an 
und dachte nach. 

„Robespierre”, ſagte er, „hat in ſeinem Vor- 
gefühl Recht gehabt. Dieſe Geſchichte mit dem 
Attentat auf eine ſolche politiihe Null wie Collot 
d’Herbois iſt ein wirklich beunruhigendes 
Symptom. Ich habe mich mein halbes Leben 
lang mit der Geſchichte beſchäftigt und oft an die 
ſonderbare Thaiſache verſchiedener moraliſcher 
Epidemien gedacht, welche ſich in der Mitte von 
zeigten, die durch 
irgend welche Ereigniſſe von erjhütternder 
Wichtigkeit aus ihrem normalen Zuſtande her- 
ausgeworfen waren. die ſchrechliche That, 
weiche Charlotte Corday vollbrachte, war, wie 
es ſcheint, das erfie Zeichen einer ähnlichen 
Epidemie, und vollſtändig begreiflich iſt es, 
daß Robespierre das hauptſächlichſte Ziel für 
die Nachahmer der hingerichteten Jungfrau ſein 
muß. Als ich ihn eines übermäßigen Argwohns 


| anklagte, hatte ih Unrecht, und ich werde mich 
nicht eher beruhigen, als bis ich ihm dies einge- 


ſtanden habe.“ f N 
„du mußt mir einen kleinen Dienft erweiſen, 


ich gebe dir einen kleinen Brief mit, und du über- 
giebſt denſelben Robes pierre, indem du mündlich 


wie ſehr mich die Nachricht, welche 


hinzufügſt, v 
dem Convent mitgetheilt, erſchüttert 


Barrieres 


habe.“ 

Es verſteht ſich, daß ich ſehr gern den Auftrag 
übernahm, und nachdem ich die Stunde abge⸗ 
wartet hatte, wo die Sitzungen des Comiteés der 
allgemeinen Sicherheit zu Ende gingen, nämlich 
6 Uhr Abends, begab ich mich in die Straßze St. 
Honoré, wo Maximilian Robespierre ein kleines 
Zimmer in der Wohnung feines Freundes und An- 
hängers Moritz Dupleix bewohnte. Das Haus, in 
welchem ſich im Hofe die Werkſtatt uud das 
Quartier Dupleix befand, trug die Nummer 363, 
Als ich ſpäter und wiederholt Paris in den 
Reihen unſerer ſiegreichen Truppen wiederſah, 
war die Nummer des Kauſes ſchon eine andere, 
Nummer 398. Mir war es bis dahin nicht in 
den Sinn gekommen, daß ich jemals Gelegenheit 
haben würde, den berühmten Tribunen zu be- 
ſuchen, und deshalb ſuchte ich mit beſonderer 
Neugier in der Straße St. Honoré das Kaus 
auf, in welchem er lebte. die Fagade des Ge⸗ 
bäudes war die allergewöhnlichſte und fiel durch 
nichts in die Augen das Kaus hatte drei 
niedrige Stockwerke, da die zweite Etage aus einem 
ſogenannten Entreſol beſtand. In der Mitte der 
Facade war ein gewölbies Thor, welches auf den 
Hof führte. Zu beiden Seiten dieſes Thores 
im Parterre ſah man die Magazine des 
Brillantenhändlers Rouvler und ein kleines 
Reſtaurant. der Hof des Kauſes 363 war breit 
und tief. Rechts und links von dem Thor 
dehnten ſich lange Hallen aus, von denen die 
eine zur Tiſchlerwerkſtalt für die Arbeiter 
Dupleix diente und die andere zum Depot 
für die Materialien des Geſchäfts. Dieſe zweite 
Halle war etwas kürzer als die erſte, 
und hinter ihr in der Tiefe des Hofes befand 
ſich ein kleiner Garten mit Blumen und mit einem 
Bosquet in der Mitte. Moritz Dupleix ſelbſt 
wohnte in dem kleinen Flügel der zweiten Etage, 


St.-C. [3ur Subhaſtationsordnung.] Bezüglich 
unſerer künftigen Geſetzgebung, betreffend die 
Zwangsvollſtrechung in das unbewegliche Ver⸗ 
mögen, werden mehrfach Wünſche laut, deren 
Erfüllung von der ihrer Veröffentlichung ent- 
gegengehenden, motivirien Subhaſtationsordnung 
kaum zu erwarten ſteht. Hierher gehört unter 
anderem die Anregung, den Landwirthen eine 
executionsfreie Feimſtätte geſetzlich zu garantiren, 
wenigſtens ſoweit perſönliche Schulden in Frage 
kommen. Abgeſehen davon, ob eine ſolche Be⸗ 
ſlimmung dem Wucher auf dem Lande wirklich 
entgegen zu wirken geeignet wäre, darf nicht 
außer Acht gelaſſen werden, daß dieſelbe unter 
Umſtänden auch zur Unterſtützung leichtſinnigen 
Schuldenmachens dienen könnte. Ueberdies iſt 
den Landwirihen nach unſerer Prozeßgeſetzgebung 
bereils ein ſehr ausreichendes beneficium compe- 
tentiae gewährt, indem das für den landwirth⸗- 
ſchaftlichen Betrieb nothwendige Geräth, dann 
das Vieh und Feldinvenſar und die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe, welche zur Fortſetzung der 
Wirthſchaft bis zur nächſten Ernte unentbehrlich 
ſind, von der Execution ausgenommen ſind. Es 
würde hiernach, ganz abgeſehen von der materiellen 
Seite jener Wünſche, deren Berechtigung noch 
nicht nachgewieſen iſt, auch formell ein Eingehen 
auf dieſelben weitergreifende Folgen haben und 
eine theilweiſe Abänderung unſerer civil- und 
prozeßgeſetzlichen Beſtimmungen zur Folge haben. 
* [Beſuch der Kochſchulen.] Bei der jüngſt 
wiedergegebenen Ueberſicht über die Geſammtzahl 
der Studirenden fand ſich, daß der Veſuch der 
Kochſchulen im deutſchen Reiche ſeit 1869 bis 1888 
regelmäßig und zwar um rund 93 ½ Procent 
geſtiegen ſei, und daß die in Beziehung zur 
Volkszahl geſetzte Zunahme auch noch 63 Proc. 
erreiche. Wenn dies von der Geſammtheit der 
Kochſchulbevölkerung gilt, fo zeigen die einzelnen 
Gruppen der Kochſchulen mancherlei Abweichungen 
hiervon. die 22 Univerſitäten (Münſter und 
Braunsberg ausgeſchloſſen), welchen etwa 85 
Procent der geſammten akademiſchen Jugend an- 
gehören, haben an Stelle von je 100 Studenten 
des Jahres 1869 heute deren 212. Größer als 
zu den Univerſitäten iſt der Zufluß zu den drei 
Bergakademien und vollends zu den 5 thier⸗ 
ärztlichen Hochſchulen geweſen; an Stelle von je 
100 Studirenden des Jahres 1869 ftanden 1888 
deren 238 bei den erſteren und ſogar 360 bei 
den letzteren. der Zudrang zur bergmänniſchen 
und zur thierärztlichen Laufbahn hat ſich alſo 
ganz beſonders geſteigert und wird vermuthlich in 
den neunziger Jahren für die gegenwärtig ſtudirende 
Jugend unerfreuliche Erfahrungen zeitigen. 
Nicht fo ſtark, aber doch immer noch 48 Proc. 
betragend, zeigt ſich die Zunahme der Forſt⸗ 
akademiker. In Preußen, wo die Ueberfüllung 
der forſtlichen Laufbahn von der Verwaltung zum 
Anlaß einer warnenden Bekanntmachung ge⸗ 
nommen worden iſt, ſcheint die Ueberproductlon 
im Anfang der achtziger Jahre begonnen zu haben. 
Wenn im vorigen Jahre die vier Forſtakademien 
des deutſchen Reiches nur achl Forfibefliffene 
weniger zählten als 1880, ſo werden auch in 
dieſer Laufbahn die Klagen über ſchlechte Aus- 
ſichten aller Wahrſcheinlichkeit nach im nächſten 
Jahrzehnt noch fortdauern. Anders ſieht es mit 
dem Beſuche der ſogenannten techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen (Polytechniken) aus. Auf den 9 An- 
ſtalten dieſer Art im deutſchen Reiche befanden 
ſich 1888 1.40 Proc. We Studirende 
als 1869. Nach dem deutſch-franzöſiſchen 
Kriege war mit dem damaligen gewaltigen 
Aufſchwunge des Wirthſchaftslebens der Beſuch 
der techniſchen Kochſchulen ſehr ſchnell geſliegen, 
fo daß im Jahre 1875 nicht weniger als 5449 
Polntechniker gezählt wurden; mit dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Niedergange in den ſiebenziger Jahren 
verlor ſich die Vorliebe für dieſes Studium mehr 
und mehr, und 1885 war die Frequenz der 
akademiſchen techniſchen Lehranſtalten um 379 
geringer als 1869; erſt ſeitdem beginnt ſich die- 
ſelbe wieder zu heben, wohl weil die Fluthwelle 
aus der Mitte der ſiebziger Jahre ſich inzwiſchen 
vollſtändig verlaufen und wieder normalem An- 
gebote Platz gemacht hat. Nach den von der 
„Staliſt. Corr.“ feſtgeſtellten Zahlen gehören heute 
das Baufach und die Ingenieurwiſſenſchaften zu 
denjenigen akademiſchen Studien, von welchen 
zur Zeit nicht abgerathen zu werden braucht; die 
Ausſichten in dieſen Berufsarten find weniger 
ſchlecht als in den meiſten übrigen Fächern. Die 
etwas über ein Drittel des Standes von 1869 
betragende Bermehrung der auf Hochſczulen 
fudirenden Landwirthe hat nichts Bedenkliches; 
im Gegentheil, ſie darf als ein erfreuliches Zeichen 
dafür angeſehen werden, daß die wiſſenſchaftliche 
Fachbildung der Landwirthe mehr und mehr in 


Italien. 

Rom, 29. Juli. Wie die Abendblätter melden, 
würde das Torpedoſchiff „Stromboli!“ zum 
Schutze der italieniſchen Staatsangehörigen nach 
Kreia abgehen. 


der Werthſchätzung der Intereſſenten ſteigt. Biel- 
leicht darf nen die Hoffnung geknüpft werden, 
daß die beſſere Ausbildung der Landwirthe dazu 
beiträgt, die viel beklagte Nothlage der Land- 
wirthſchaft herabzumindern. 

Ueber die Bebauung der Muſeums-Inſel in 
Berlin ſchreibt das „Central - Blatt d. Bauv.“: 
Profeſſor Fr. Wolff wird das Muſeum für die 
antiken Originalbildwerke und den pergameniſchen 
Altar bearbeiten, welches ſeinen Standpunkt hinter 
den gegenwärtigen Muſeen ſüdlich der Stadtbahn 
auf der Inſel erhalten ſoll. Schwechten fertigt 
Skizzen für das jenſeit der Spree, gegenüber der 
Nationalgalerie und der Friedrichsbrücke, auf den 
von dem Fluſſe, der Burgſtraße und der Stadt- 
bahn begrenzten, früher mit Speichern bebauten 
Grundſtücken zu errichtende Muſeum für Gips⸗ 
abgüſſe. Ihne endlich iſt das ſogenannte Re- 
naiſſancemuſeum zugefallen, welches im weſent⸗ 
lichen die Bilderſammlung des jetzigen Alten 
Muſeums aufnehmen und ſeinen Platz auf der 
nordweſtlichen, durch die Stadtbahn abgeſchnittenen 
Spitze der Muſeumsinſel finden wird. Das Pro- 
gramm aus dem Jahre 1883 iſt im allgemeinen 
beibehalten, die Löſung der Aufgaben jedoch da⸗ 
durch weſentlich erleichtert worden, daß die beiden 
Antikenmufeen nun nicht mehr auf der ſüdlichen 
Inſelhälfte im Rücken der beſtehenden Mufeen- 
gebäude zuſammenzupferchen ſind. Für die Ge⸗ 
ftaltung des Muſeums der antiken Originalbild⸗ 
werke und insbeſondere des den Mittelpunkt 
deſſelben bildenden Pergamonſaales iſt von Be- 
deutung, daß es der Muſeumsverwaltung neuer- 
dings gelungen iſt, die Reihenfolge der Altar- 
friesſtücke zweifellos feſtzuſtellen. Die die ardi- 
tectoniſche Erfindung lediglich beeinfluſſende An- 
ordnung des Frieſes kann daher nunmehr be⸗ 
ſtimmter vorgeſchrieben werden, als dies zu ſeiner 
Zeit möglich war. 

Kirſchberg, 30. Juli. Infolge anhaltender 

Regengüſſe ſind die Gebirgsflüſſe ſtellenweiſe 
aus den Ufern getreten und die Niederungen 
überfluthet. Man fürchtet, wie der „K. K. 31g.“ 
gemeldet wird, die Wiederkehr der Kataſtrophe 
vom vorigen 3. Auguſt. 
Bautzen, 30. Juli. Das „Amtsblatt“ ver- 
öffentlicht die Anrede des Königs von Sachſen 
an ſämmtliche Militärvereine, welche den Dank 
für die treue Mitwirkung zu dem günftigen aus ⸗ 
falle der politiſchen Wahlen enthält. (g. F. 3.) 

r. München, 28. Juli. I7. deutſches Turnfeſt.] 
Gegen Mittag klärte ſich das Wetter etwas auf 
und Tauſende ſtrömten nach dem Feſtplatz, wo 
bald die Falle und ſämmtlichel gedeckten, Gebäude 
überfüllt waren. Auf dem Piatze war des auf- 
geweichten Bodens wegen das Turnen unmöglich 
und es konnte nur das Muſterriegenturnen des 
Auslandes auf der geräumigen Bühne der Feſt⸗ 
halle ftatifinden. Es turnte zuerſt die Muſterriege 
des Bukareſter Turnvereins, von welchem 50 Mann 
nach München gekommen waren, am bruſthohen 
Neck. Dann folgten 40 Züricher Turner an 
5 Pferden zu gleicher Zeit in ihren un⸗ 
übertrefflichen Schwüngen (Seitenpferd). Jede 
aus 4—6 Verbindungen beſtehende Uebung wurde 
von je 5 in bis auf die Secunde präciſer Form 
ausgeführt. Der Moskauer Turnverein hatte eine 

iege am Baren geſtellt und der Londoner Turn- 
verein Orion führte Keulenübungen in unver⸗ 
gleichlicher Weiſe vor, während die Schweizer, 
Turnverein Zürich (II. Riege), das eigenarlige 


Spanien. . 

* [Das Gewicht der NKönigsfamilie] Aus 
Madrid wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Gelegent- 
lich eines Beſuches, den die Königin⸗Regentin mit 
ihren drei Kindern — dem kleinen König und 
deſſen Schweſtern — von dem Schloß La Gran- 
jacins, wo ſich gegenwärtig der Hof aufhält, in 
dieſen Tagen dem dortigen Oekonomiehofe ab- 
ftattete, ließen ſich die hohen Herrſchaften wiegen 
und es ergab ſich, daß der König 15 Kilogramm, 
die Königin 55, die Prinzeſſin von Afturien 21 
und die Infantin donna Maria Tereſa 26, alſo 
die ganze Königsfamilie zuſammen nur 117 Kilo 
wog, oder, wie eine ſpaniſche Zeitung bemerkt, 
etwa ebenſo viel, wie die Großmutter des kleinen 
Königs, Iſabella IL, in ihren beiten Tagen für 
ſich ganz allein gewogen hat. i 


Amerika. 

* Die Bewegung zu Gunſten einer Welkaus- 
ſtellung im Jahre 1892, welche in Newnork 
entſtanden iſt, hängt mit der 400jährigen Feier 
der Entdeckung Amerikas zuſammen. Am 25. d. 
hielt unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Grant eine Anzahl hervorragender Bürger New⸗ 
norks eine Verſammlung ab, auf welcher vier 
KAusſchüſſe, einer für Finanzen, einer für perma- 
nente Organiſation, einer für Gebäude und einer für 
die juriſtiſchen Angelegenheiten eingeſetzt wurden. 
Die Newnorker Handelskammer hat einen Kusſchuß 
von 60 Männern gebildet und der ſpaniſch-amerika⸗ 
niſche commercielle Verein, welcher aus Kaufleuten 
beſteht, die mit Südamerika Kandel treiben, hat 
gleichfalls einen Kusſchuß eingeſetzt, um die Be- 
wegung zu fördern. Die geplante Weltausſtellung 
ſoll im größten Stil unter den Aufpicien der 
Bundesregierung abgehalten werden und an alle 
civiliſirten Nationen eine Einladung ergehen, ſich 
an derſelben zu beiheiligen. 


Ueber das Vorgehen des Hauptmanns 
Wißmann in Oſtafrika 
entnimmt die „Kölniſche Zeitung“ den Mittheilungen 
eines Augenzeugen folgende Schilderung der Vor⸗ 
gänge in Saadani. Es ſchien von größter Wichtig⸗ 
keit zu ſein, Pangani zu einem Entſchluß ju 
drängen, und zwar hoffte Hauptmann Wißmann dies 
am beſten durch Einſchüchterung thun zu können. 
Hierzu bot ſich als beſtes Mittel die Beſtrafung von 
Saadani, wo ſich gewiſſermaßen ein Hort für alle 
flüchtigen Rebellen gebildet hatte. Im Einverſtändniß 
mit Admiral Deinhard, der S. M. Kreuzer „Möwe“ 
vor Saadani gelegt und ſehr eingehende Nachrichten 
über Befeſtigung und Beſetzung des Ortes eingezogen 
hatte, ſchiffte Wißmann am 5. Juni, Abends, 500 
Mann und zwei Geſchütze in Bagamona ein und ging 
unter Führung von S. M. S. „Leipzig“, G. M. Aviſo 
„Pfeil“ und S. M. Kreuzer „Schwalbe“ nach Saadani. 
Die drei genannten Schiffe ſowie die dort ſtationirte 
„Möwe“ legten ſich vor Saadani und unterſtützten 
die Landung der Wißmann'ſchen Truppen durch ein 
lebhaftes Geſchützfeuer. Noch bevor dieſelben ſich 
ausſchifften, hatten einige Granaten in der Stadt 
gezündet. Die Beſatzung verließ zum Theil ihre Stellung 
und ſtellte ſich der Landung im Süden der Stadt ent⸗ 
gegen. Wir erhielten Feuer in die Boote und dadurch 
einige Verwundungen, gingen aber, bis an die Schultern 
im Waſſer watend, unterſtützt von dem Feuer der 
N e e an ae de im de 9 1 
en Höhen und trieben den Feind in die Stadt zurück. 
nn Ber beulinien Turner zur Sad Der linke Flügel (v. Zelewsky) drang gegen den Rücken 
„— Sämmtliche Muſterriegen fanden dender Stadt und die vorausſichtliche Rüchzugslinie des 
ungeiheilten Beifall aller Kenner und des zahl⸗ Gegners vor, während die übrigen den Saum der 
reichen Publikums. Der Abend wurde durch Ge- Stadt nahmen und durch Gewehrfeuer und anzünden 
ſangsvorträge der vereinigten Münchener Sänger der Käuſer den Feind nördlich aus der Stadt hinaus- 
ausgefüllt. Auf dem Feſtplatz entwickelte ſich bei | drängten. Der linke Flügel verfolgte durch Infanterie- 
elentriſcher Beleuchtung trotz des aufgeweſchten feuer und die in ihrer Wirkung geradezu erſtauliche 
Bodens außerordentlicher Feſtirubel Maxim-Gun auf einer hinter der Stadt liegenden freien 
Mü 29. Juli. 5 2 Ebene den Reit der Flüchtlinge und ſchickke eine Com⸗ 
eh a „Juli. Bei dem heutigen Feſt⸗ pagnie nach Welten gegen Ndumi. Jet trafen die 
urner, an welchem etwa 1000 Per- Wißmann'ſchen Truppen, nachdem die Stadt durchſucht 
ſonen theilnahmen, brachte der Vorſitzende, Pro-] und angezündet war, mit der von Norden kommenden 
feſſor Böthke, das Koch auf den Prinz-Regenten, Matroſenabtheilung zuſammen und nach Berftänbigung 
der Oberbürgermeiſter v. Wiedenmayer das Hoch] mit dem Führer beſetzte dieſelbe die Stadt, während 
auf den Kaiſer aus; Dr. Georgii toaſtete auf den Wißmann auf Ndumi folgte. Da jedoch die Spuren fat 
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich. Jedem Loch ſämmtlicher Flüchtlinge nach Norden wieſen, brach 
folgte die entſprechende Nationalhymne, deren u ain, auf der gseh i dad das 
2 a ing, a ü 
erſter Ders von der begeifterten Berfammlung | Gebüfch und weiter ſüdlich gelegene Dörfer abſuchenb, 
geſungen wurde. An den Kaiſer Wilhelm wurde] nach Saadani zurück. 
ein Huldigungstelegramm geſandt. An Dr. Götzes Nördlich von Saadani liegt Uvindji, die Kaupt- 
„Gut Keil! allem Lande, ſoweit die deutſche Zunge] beſitzung des Wali von Saadani, Bivana Heri ge- 
klingt!“ ſchloß fi der Geſang des „Deutfchland, | nannt, und dorthin hatten ſich ſcheinbar die Ge- 
Deutichland über Alles!” An die reiche Zahl der | Ihlagenen zurückgeſogen. Da der mes zu Waſſer von 
übrigen Trinkſprüche reihten ſich diejenigen Saadani nach Uvindji bedeutend kürzer iſt als der zu 
zweier Ausländer: des Schweizer Turners Wäffler Aare aer es nn bireet 215 einst 
72 5 2 1 1. 
welcher die Grüße der Schweßer überbrachte und Auch hier waren am Strande Befeſtigungen und wir 
einen ſilbernen Pokal ſpendete, ſowie des Turners 
Kienmann aus Mähren, welcher ein Gut Heil auf 
den deutſch⸗ nationalen Gedanken ausbrachte. 


erhielten bei Annäherung mit den Booten Feuer. 
Wieder ging es unter dem Schutze des guten Schnell- 
feuers aus den Revolvergeſchützen der Dampfpinaſſen 
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welche am Ende des Hofes parallel mit dem 
Haufe, welches nach der Straße hinaus ging, 
gelegen war. 

Die Facade dieſes Flügels hatte einen ſehr be- 
deutenden Vorſprung in der Mitte. Als ich auf 
den Hof gekommen war und bei der Pförtnerin 
fragte, wie ich zu dem Bürger Dupleix kommen 
könnte, zeigte ſie mir eine Glasthür in dem eben 
erwähnten Vorſprunge. 

Ich klopfte mit dem Klopfer an, und als 
man mir öffnete, ſah ich durch das Glasfenſter, 
daß hinter der Thüre ſich ein Wohnzimmer 
befand, dem Anſcheine nach ein Eßzimmer. 
In einer Minute erſchien in dieſem Zimmer ein 
junges Mädchen von hohem Wuchſe und ſehr 
hübſch. Sie öffnete die Thür und fragte mich, 
auf der Schwelle ſtehend, in einem nicht ſehr 
liebenswürdigen Tone, was ich wünſche. 

„Ich habe einen Auftrag für den Bürger 
Robespierre von feinem Freunde und Gefährten 
im Convent, dem Bürger Prosper Lande”, und 
nahm aus der Seitentaſche das Billet meines 
Lehrers. 

„Der Bürger Robespierre iſt ſehr beſchäftigt 
und nimmt niemanden an“, ſagte ſie, indem ſie 
die Hand auf den Brief legte: „Erlauben Sie, 
ich werde es ihm ſelbſt geben.“ > 
„„Entſchuldigen Sie, Bürgerin“, entgegnete ich 
lächelnd und ihr gerade in die Augen ſehend „dies 
Billet ſoll ich ſelbſt übergeben, weil ich den Auftrag 
habe, das darin Geſagte durch perſönliche Er- 
klärungen zu ergänzen.“ 

Das junge Mädchen zog ihre dunkeln Brauen 
zuſammen und ſagte dann nach einigem Beſinnen 
mit unfreundlicher Stimme: 

„In dieſem Falle ſeien Sie ſo gut und theilen 
Sie mir Ihren Namen mit. Ich werde dann 
den Bürger Repräfentanten fragen, ob er Sie zu 
empfangen wünſche.“ 

„Sagen Sie ihm nur, daß es der Zögling des 
Bürgers Prosper Lande iſt, der junge Ruffe, der 
ihn zu ſprechen wünſche; das wird genug fein.” 


und luſtige Nococoſchnörkel in allen Farben, 
mehrfach auch den kaiſerlichen Adler, wobei die 
Sarbentöne ohne Malerei nur durch eingelegte 
Höher hervorgebracht find. die Rahmen, aus 
dunklerem, röthlich-braunem Holz, find mit über- 
aus reichen und geſchmachvollen Bronze - Berzie- 
rungen gefaßt; an einzelnen Stellen der Wand 
und Decke find noch Bronze- Verzierungen zur 
Belebung der Gliederungen mit vielem Geſchick 
angebracht, jo daß hier wirklich das oft miß⸗ 
brauchte Wort „ſtilvoll“ angebracht iſt. Die 
Polſtermöbel find mit geblümtem Wollſtoff, 
deſſen Grundton blau iſt, überzogen; die Möbel 
find ohne Ueberladung, einfach, aber bequem. 
Außer dieſen befinden ſich hier noch einige mit 
dunkelblauem Leder überzogene Stühle, ein 
Klapptiſch u. a. Zu erwähnen iſt noch der präch⸗ 
tige Schreibſecretär mit aufklappbarer Schreib- 
platte, ähnlich wie die zu Mitte unſeres Jahr- 
hunderts gangbaren „Schreibſecretäre“, jedoch 
iſt dieſer wieder mit Intarſien im Keußeren und 
Inneren geſchmückt; im Inneren ſtehen vier 
mächtige Sand- und Tintenfäſſer von Kryſtall- 
glas mit Bronzedeckel; auf der Bekrönung des 
Schreibtiſches iſt eine Uhr angebracht, deren Ziffer ⸗ 
blatt in Bronze und Email ausgeführt if. Daß 
auf dem Boden ein weicher Teppich (deſſen Grund- 
farbe blau) liegt, wird der Leſer als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich finden. Durch eine Thür unmittelbar 
mit dem Salon verbunden, folgt das Schlaf- 
zimmer des Kaiſers, ähnlich in der Ausftattung 
wie der Salon, nur ſind die Wände mit blauem 
Stoff ausgeſchlagen, während die Decke wleder in 
der reichen Täfelung ausgeführt iſt. Der Raum 
iſt nicht ſehr groß. In einer Niſche ſteht das 
Bett des Kaiſers, die Bettſtelle von Eiſen und ver- 
goldet, die decke wieder blau; neben dem Bett 
eine kleine Commode, an den Wänden Conſolen, 
Kleiderhaken und dergl. Neben dem Schlafraum 
findet ſich die Toilette, deren Wandflächen mit 
wunderbar ſchönen Majoliken bekleidet ſind. 
Außer dieſen für den Kaiſer beſtimmten 


Das Geſicht der jungen Dame erhellte ſich ſogleich. 
„Der Bürger Robespierre wird Sie ſicher 
empfangen, er ſprach häufig mit uns über den 
Zögling des Lehrers Lande. Haben Sie die Güte, 
mir zu folgen, ich werde Sie führen.“ 

Wir traten in das Speiſezimmer, in welchem 
man durch die geöffnete Thür einen beſcheiden 
möblirten Salon erblickte. Rechts von dem 
Eingange führte eine hölzerne Treppe nach 
zwei Wohnungen in der erſten Etage. Das junge 
Mädchen zeigle mir die Treppe und fagte: 
„Haben Sie die Güte und gehen Sie voran, ich 
folge Ihnen.“ 

Ihr zurückhaltendes Weſen, das in jener Zeit 
bei den jungen Franzöſinnen ſelten war, über⸗ 
zeugte mich, daß die Braut Robespierres vor 
mir ſtand, Eleonore Dupleix. (Fortſ. folgt.) 


Der neue Salonwagen des Kaiſers 


iſt, wie der „Köln. Volks-3tg.“ von unterrichteter 
Seite geſchrieben wird, fertig geſtellt und hat in 
dieſen Tagen ſeine Probefahrt von Berlin über 
Magdeburg nach Holzminden und wieder zurück 
beendet. Der Wagen hat die anſehnliche Länge 
von etwa 18 Metern; Höhe und Breite deſſelben 
können ſelbſtverſtändlich über die ſchon bei den 
neueren Perſonenwagen gebräuchlichen Maße nicht 
hinausgehen. Die innere Einrichtung iſt in höchſtem 
Grabe koſtbar und gediegen, ein wahres Meifter- 
ſtück der deutſchen Wagenbaukunſt. Außer den 
Einfteigeplatiformen an den Gtirnfelten des Wagens 
enthält derſelbe zuerſt den Salon für den Kaiſer, 
daneben das Schlafgemach mit Waſchraum, ferner 
drei Abtheile für die Begleitung, einen Waſch⸗ 
raum und eine kleine Küche. Sämmtliche Räume 
ſtehen durch einen Bang in der Längsrichtung 
des Wagens in Verbindung. Das Innere des 
Salons iſt an den Wänden und Decken ganz mit 
Intarſien in reichſter, mehrfarbiger Arbeit ver⸗ 
täfelt. Die Nuſter dieſer Vertäfelung zeigen auf 
weißem Grunde Blumenfträuße, Laubgewinde 


bis an die Bruſt ins Waſſer und mit Kurrah den 
Strand hinauf. Der Feind wurde ſofort in die Dörfer 
zurückgeworfen, und dieſe, beſonders die Schambas 
von Bivana Heri, angezündet. Eine Landungsabtheilung 
von S. M. Kreuzer „Möwe“, die durch einige 
Granaten die Landung ebenfalls unterſtützt hatte, 
folgte und drang in die weiter nördlich gelegenen 
Dörfer ein. 

Hauptmann Wißmann ließ zum Rückmarſch blaſen, 

die Truppen am Strande ſammeln und war mit 
Dunkelwerden wieder eingeſchifft. Wir hatten vom 
Morgen bis zum Abend gefochten, ohne irgendwelche 
Nahrung zu uns zu nehmen, und waren hierbei vier 
Mal bis zur Schulterhöhe im Waſſer marſchirt. Zu 
beklagen haben wir zwei Todte (1 Sulu und 1 Askari), 
1 weißer Unteroffizier und 2 Mann ſind ſchwer, 1 weißer 
Offizier und. 5 Mann leicht verwundet, dem Gegner 
genommen wurden einige Fahnen und u. a. auch die 
Bibel des in Gaadani ermordeten engliſchen Miſſionars. 
Au 1 Morgen dampſten wir nach Bagamoyo 
urück. ; 
Am 10. d. M. erhielt Hauptmann Wißmann durch 
eine Botſchaft von Waſaramos — alſo zum erſten Male 
von Eingeborenen — die Nachricht, daß Buſchiri zwei 
Tagereiſen von hier ſich eine neue Befeſtigung errichte, 
die Waſaramos mit Gewalt zur Arbeit heran- 
hole und ſüdweſtlich gelegene Mafitis, die als ſehr 
kriegeriſch gelten, anwerbe. Wißmann gab daher, da 
die Verhandlungen mit Pangani feine Anweſenheit in 
Zanzibar nothwendig machten, Herrn v. Jelewshn den 
Befehl, mit 350 Mann und zwei Geſchützen eine Recog⸗ 
noscirung dorthin zu unternehmen, die ſich ſammeln⸗ 
den Aufrührer überall anzugreifen und alle Befeſti⸗ 
gungsarbeiten zu zerſtören. 

Der Geſundheitszuſtand hat ſich im allgemeinen ewas 
gebeſſert, wozu die gute Lazaretheinrichtung unter 
Mithilfe zweier hier in Bagamoyo arbeitenden 
Schweſtern des Frauenvereins ſehr viel beigetragen 
at. Am wenigſten widerſtandsfähig gegen die 
klimatiſchen Einflüſſe erweiſen ſich die Somalis, die 
auch nur zur Beſetzung der Wißmann'ſchen Schiffe 
angeworben ſind, vorläufig aber noch am Lande 
Dienſt thun. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 30. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. Königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie wurden in den Vormittagsſtunden 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

42 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2117 
2613 5289 7489 11 878 18 958 28 080 32646 
33 121 35 520 46 818 46 876 46 914 52 169 52615. 
57 573 62 293 62 335 69 549 71653 73421 
80928 91006 93943 98029 112110 112660 
115 719 115 998 117 668 121 209 127 057 137 142. 
141 705 143295 151 314 170378 170533 171 296 
178 025 184 212, 

1 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11941 
18 145 21 675 24748 25 925 26 463 27 029 37994 
39 985 46 516 49 474 50 586 52 462 57 526 61061 
64 634 68 735 78347 78 923 82 159 93733 94 965 
101 946 107 430 107 959 110 701 111 993 120 615 
128 359 137 799 141 098 141 579 146 480 154 599 
155 389 162 077 164.094 174 952 177 286 188 105 
189 620. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

2 Gewinne von 15000 Ma. auf Nr. 2312 
117 389. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 29450 
36 837 46 364. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 63980. 

24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6791 
17169 20 109 25 301 28 160 33 722 388 183 45 291 


‚45388 53825 61 071 68772 80 474 84572 95432 
107 270 109 613 113 701 121 982 130298 135 775 


161 367 166 728 184 415. 

Breslau, 30. Juli. Dr. Julius Stein, der 
frühere Chefrebacteur der „Breslauer Zeitung“, 
ehemals Mitglied der preußiſchen Nationelver⸗ 
ſammlung, iſt vergangene Nacht geſtorben. (g. J. 3.) 

Wilhelmshaven, 30. Juli. (Privattelegramm.) 
Das Manöver- und Uebungsgeſchwader hat heute 
Nachmittag die hieſige Rhede verlaſſen, iſt auf der 
Außenjade in See gegangen, woſelbſt die kaiſer⸗ 
liche Jacht „Kohenzollern“ morgen Vormittag zur 
Weiterreiſe nach England erwartet wird. 

Paris, 30. Juli. der Schah von Perſien iſt 
heute Nachmittag 4 Uhr hier eingetroffen; er 
wurde am Bahnhofe vom Präſidenten Carnot 
empfangen. Auf dem Wege vom Bahnhofe bis 
zum Abſteigequartier des Schahs blldeten 
Truppen Spalier und wurde der Schah von 
einer zahlreichen Menſchenmenge ſehr lebhaft 


begrüßt. a 
London, 30. Juli. Das Unterhaus nahm in 
erſter Leſung die Kpanagenbill 8 ohne 5 Ab⸗ 


Räumen find in dem Wagen noch drei Abtheile. 
für die unmittelbare Umgebung des Kaiſers 
nach Art der Wagen 1. und 2. Klaſſe ausgeſtattet, 
die Wände mit Ledertapeten verſchiedenen Muſters 
bekleidetz beſonders prächtig find dieſe auf dem 
Gang des Wagens mit figürlichen Darſtellungen: 
Putten als Krieger auf Goldgrund. der Wagen 
wird mit Gas beleuchtet, was an mehreren in 
der decke des Wagens feſt eingelaſſenen Glas- 
kuppeln zur Wirkung kommt; außerdem befinden 
ſich in den kaiſerlichen Gemächern noch reich ver⸗ 
zierte Bronze-Arme mit Brenner in Glaskuppeln. 
Der Gasbehälter faßt ungefähr 1000 Liter ver- 
dichtetes Gas, wie dies durchweg zur Beleuchtung 
der Perſonenwagen gebraucht wird und in be⸗ 
ſonderen Gasanſtalten aus Oel und Fett dar- 
geſtellt wird. Zur Beheizung iſt eine Waſſer⸗ 
heizung angebracht, deren Rohre an dem Fußz⸗ 
boden entlang führen und deren Heizraum 
zugleich als Theeküche dient. Um jedoch auch 
die Fahrt im Sommer erträglicher zu machen 
und die beſonders von der Wagendecke her⸗ 
kommende Kitze im Innern zu mildern, kann die 
äußere Wagendecke mit einem Leinentuch über⸗ 
ſpannt werden, auf welches dann durch ein im 
Wagen angebrachtes Pumpwerk Waſſer geſpritzt 
wird, ſo daß hierdurch eine Abkühlung des 
Innern erreicht wird. Beſondere Sorgfalt iſt 
auf leichten geräuſchloſen Gang des Wagens 
verwandt. Das Geſtell ruht auf 2 mal 3 gleich 
6 Achſen und iſt mit 28 Federn auf dieſen be⸗ 
feſtigt. Auch gegen die läſtigen ſeitlichen 
Schwankungen, das ſogenannte Schlingern des 
Wagens, ſind beſondere Vorkehrungen getroffen. 
Das Keußere des Wagens iſt ziemlich einfach, 
nur in der Farbe bemerkenswerth; die untere 
Brüſtung iſt hellblau, der obere Theil weiß lackirt. 
Der Wagen iſt von einer Breslauer Actiengeſell⸗ 
ſchaft gebaut worden. 


ſtimmung an. Storey erklärte, daß es feine 
Abſicht ſei, die Bill in allen weiteren Stadien zu 


bekämpfen. 


Belgrad, 30. Juli. (Privattelegramm.) Gruic 
reiſt heute Abend nach Stranjo ab, um mit dem 
Regenten Riſtic in wichtiger Staats angelegenheit 


zu conferiren. 
1 —— —IAI[—̃ ———— 


Danzig, 31. Juli. 


* [Beihränkung des Schankgewerbes.] Dor 
ca. zwei Jahren wurde bekanntlich einer größe- 
ren Anzahl von Schankwirthen durch polizeiliche 
Verfügung aufgegeben, ihren Schankbetrieb nicht 
vor 8 Uhr Morgens zu eröffnen, Mehrere der 


Betroffenen führten dagegen gerichtliche Entſchei⸗ 
dung herbei, weil ſie nach den beſtehenden Ge- 
ſetzen den Herrn Polizeipräſidenten nicht für com⸗ 
petent erachteten, ſolche Beſtimmungen ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats zu erlaſſen. Sie wurden 
ſowohl in erſter als auch in zweiter Inſtanz frei- 
geſprochen. Sämmtliche Schankwirthe hielten 
damit die Verfügung für erledigt und begannen 
ihren Betrieb zu der bisher gewohnten Stunde, 
was ſeitens der Polizeibehörde einſtweilen ftill- 
ſchweigend geduldet wurde. Inzwiſchen war durch 
einen Betroffenen, welcher im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren auf Zurücknahme der Verfügung ge- 
klagt hatte, das Oberverwaltungsgericht mit dieſer 
Angelegenheit befaßt worden und hier wurde, 
wie wir |. 3. berichteten, die Competenz der 
Polizeibehörde zu ihrem Vorgehen anerkannt. Es 
erfolgten nun abermals Strafmandate gegen 
ſoſche Schankwirthe, die vor 8 Uhr Morgens 
Gpirituofen verkauften, von dieſen wurde aber- 
mals die richterliche Entſcheidung herbeigeführt und 
wieder wurden die Betheiligten in beiden Inſtanzen 
freigeſprochen, weil, wie das betr. Gericht hervorhob, 
die Schankwirthe zur Befolgung qu. Verfügung 
wohl durch Derwaltungsmaßregeln zu zwingen 
wären, von gerichtlicher Seſte aber die Betreffenden 
nicht verurtheilt werden könnten“. Dieſes hatte 
zur Folge, daß die Schankwirthe ohne Anſtand 
wieder von 5 Uhr Morgens Spirituoſen ver⸗ 
kauften, und zwar geſchah dies bis vor einigen 
Tagen. In der Zwiſchenzelt hat nun auch der 
Strafſenat des Kammergerichts als oberſter 
Landesgerichtshof für Uebertretungen fein Urtheil 
zu Ungunſten der Schankwirthe geſprochen. Es 
führt aus, daß der $ 2 der Polizei - Verordnung 
vom 4. April 1877 die Polizeibehörde ermächtigt, 
ausnahmsweiſe ſowohl eine Erweiterung wie 
eine Beſchränkung der im 8 1 feſtgeſetzten Zeit 
des Gemerbebeiriebes für einzelne Gewerbe⸗ 
treibende widerruflich eintreten zu laſſen. Auf 
Grund dieſer Ermächtigung habe der Poligei- 
Präſident zu Danzig eine Verfügung ergehen laſſen, 
durch welche bei einigen Schankwirthen für den 
Gaſtverkehr im öffentlichen Intereſſe bis auf 
weiteres die Pollzeiſtunde von 8 uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends feſtgeſetzt iſt. Da der 8 1 
der Reichsgewerbeordnung und der Artikel 4 
der preußiſchen Verfaſſungsurkunde aber nur 
die Zulaſſung zum Gewerbebetriebe, nicht aber 
die Ausübung der Gewerbe durch polizeiliche 
Vorſchriften regeln und die im S 2 der 
Berordnung vom? 4. April 1877 der Polizei- 
behörde eriheilte Ermächtigung zur Erweiterung 
der als Regel feſtgeſetzten Pollzeiſtunde dle den 
Ortspolheibehörden generell ertheilte Befugniß, 
ihre polizeilichen Vorſchriften den befonderen ört⸗ 
lichen Derhältniffen anzupaſſen, nicht überfchreite, 
fo wurden die erlaſſenen Verfügungen der Polizei- 
behörde für zu recht beſtehend anerkannt. „Ob 
von der Beſugniß im einzelnen Falle in gleich- 
mäßiger und zutreffender Weiſe Gebrauch gemacht 
wird“, — heißt es weiter in dem Erkenniniß — 
„iſt nicht Sache richterlicher Beurtheilung, ſondern 
unterliegt nur der Prüfung und Entſcheidung im 
geordneten Beſchwerdewege.“ — Auf dieſe Ent- 
ſcheidung hin, mit welcher die Rechtsmittel er- 
ſchöpft ſind, iſt in den letzten Tagen wieder vielen 
Schankwirthen, namentlich in Schidlitz und auf 
der Niederſtadt, durch polizeiliche Verfügung unter- 
ſagt worden, vor 8 uhr Morgens Spirituoſen 
zu verkaufen. 
ph. Dirſchau, 30. Juli. In der geſtrigen General- 
Verſammlung der Actionäre der Ceres⸗Zuckerfabrik, 
in welcher 212 Actien durch 18 Actionäre vertreten 
waren, wurde beſchloſſen, den Bruttogewinn von 
Mk. nach dem von uns ſchon mitgetheilten 
Vorſchlage des Kufſichtsrathes zu verwenden; ferner 
wurden die ausſcheidenden Mitglieder des Kufſichts⸗ 
rathes Major v. Palubicki-Liebenhoff und Branbt- 
Zeisgendorf wiedergewählt. — Bei dem heute hier ab- 
gehaltenen Remontemarkte wurden von 10 vor- 
Se Pferden 12 zum Preiſe von 6—-700 Mk. an- 
gekauft. ; 
g. Königsberg, 30. Juli. Heute 1 Uhr Nachts er- 
tönte abermals in unſeren Etraßen das Klarmſignal 
für Großfeuer. Ganz in der Nähe unſerer größeſten 
Maſchinenfabrin „Union“ ſchlugen die Flammen aus 
dem Dache des von vielen armen Familien bewohnten 
Haufes Pillauerſtraße 60 d heraus. Der ſofort herbei- 
geeilten Feuerwehr gelang es, die übrigen Stockwerke 
bis auf den vernichteten Bodenraum zu retten. — In 
dem Innenbahnhofe unferes Oſtbahnhofes wird gegen- 
wärtig an der Perronaziage für die zum 1. Oktober 
zu eröffnende Kabisuer Giſenbahn eiftig gearbeitet. 
Die Station der neuen Eiſenbahnlinie wird mit der⸗ 
jenigen der Oſtbahn vereinigt werden. 


Die Verbeſſerung unſerer Feldfrüchte, 
II.) 


Eandwirihſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 
„Die größten Schwierigkeiten bietet der ſpeciellen 
Züchtung der Roggen, weil fein Blüthenſtaub 
wegen der großen Leichtigkeit der einzelnen 
Partikelchen von dem leiſeſten Luftzuge fort- 
geführt und in weite Entfernungen verbreitet 
wird. Es iſt deshalb außerordentlich ſchwer, eine 
im kleinen angebaute Roggenſorte rein zu er⸗ 
halten; in den Zuchtgärten ſucht man ſich durch 
hohe, dichte Zäune oder Hecken zu ſchützen. Des⸗ 
halb kann man einzelne Noggenvarietäten im 
großen nur ungemiſcht erzielen, wenn in einer 
weit ausgebehnten Gegend nur die eine Sorte 
angebaut wird. Aus dieſem Grunde iſt 
möglich geweſen, den bekannten Probſteier 
Roggen als eine ziemlich reine Varietät 
zu erhalten. Viel dazu beigetragen hat 
die für die Probſtei neu gegründete Verkaufs- 


genoſſenſchaft, welche nicht nur für Lieferung der 


richtigen Varietät garantiet, ſondern auch be⸗ 
1 ift, alle anderen nn in weitem 
Umkreiſe durch den Probſteier zu verdrängen. 
Beiläufig mag bemerkt fein, daß der Bezug reiner 
Waare früher ſehr unſicher war, es war ein 
öffentliches Geheimniß, daß von einem einzigen 
deutſchen Markte jährüch mehr Probſteier Saat- 


) Krtikel I. ſiehe in Nr. 17 802. 


roggen geliefert wurde, als die ganze Probſtei 
producirte! Dem iſt jetzt mit Sicherheit abge · 


holfen. 


In ähnlicher Weiſe wie in der Probſtei ift man in 
So haben ſich 
auch in Weſtpreußen mehrere Beſitzer großer 
aneinander grenzender Güter entſchloſſen, nur 
eine bei ihnen bewährte Sorte Roggen zu bauen; 
die Saat wird aufs ſorgfältigſte gereinigt, immer 
nur normales Korn ausgeſäet und dadurch im 
Laufe von mehr als 20 Jahren eine Varietät, wenn 
auch nicht neu geſchaffen, ſo doch veredelt und 
Mit Fug und 
Recht wird für dieſe Sorte ein 0 i 

er 
Samborroggen entſtanden, ausgezeichnet durch 
langes Stroh, ſtarke Beſtockungsfähigkeit mit 
Anſpruchsloſigkeit an den Boden. das Korn iſt 


anderen Provinzen vorgegangen. 


in ihren Eigenſchaften befeſtigt. 


verlangt und gern bewilligt. So 


nicht ſchwer, doch ſcheint dieſe Eigenſchaſt mit 
langem Stroh einmal nicht verträglich zu fein. 
Der erſte Referent in den Verhandlungen des 
Landes Deconomie - Collegiums, Herr Beſeler, 
theilt mit, daß es in deutſchland Nimpau ge- 
lungen iſt, aus dem Probſteier Roggen durch 
20jährige Zuchtwahl eine Spielart zu züchten, 
welche ſich durch auffallend dicht beſetzte Rehren 
von der Stammraſſe auszeichnet und dieſem des⸗ 


halb vielfach vorgezogen wird. Dann hat Benno 


Martiny Anfang der ſechsziger Jahre ſog. 


dreiblüthigen Roggen gezüchtet, in deſſen Kehrchen 


auch die mittelſte Blüthe zum Korn entwickelt 


war, wodurch der Ertrag um ein Drittel ge- | 


ſteigert werden könnte, doch iſt die Zucht in andere 
Hände übertragen und wahrſcheinlich verloren ge⸗ 


gangen. Sonſt hat man von fremden Roggenſorten 


den Zeeländer zu verbeſſern geſucht, ohne daß ein 
zweifelloſer Erfolg zu conftatiren wäre. 

Von größerer Wichtigkeit iſt die Verbeſſerung 
der Weizenſorten. Bei dem Weizen erfolgt die 
Befruchtung in der einzelnen Blüthe, es iſt mit⸗ 
hin nicht ſchwierig, die einzelnen Sorten in ſich 


rein zu halten. Dem Redner iſt es gelungen, 


durch conſequente Zuchtwahl aus dem Probſteier 
Weizen eine Sorte mit glatten braunen und eine 
mit weißen Spelzen zu züchten, und als dieſe 
ſich ertragreicher zeigte, ihr vollkommenere 
Rehren und ſtärkeres Stroh anzuzüchten. 
günſtigſten Verhältniſſen gab dieſer Weizen wohl 
einmal 17 Ctr. pro Morgen, bei ſtarkem Regen 
aber ging er ins Lager und gab 6—8 Ctr. 
ſchmales Korn, während unter ganz gleichen Ber- 
hältniſſen gewachſener Square head 13—14 Ctr. 
per Morgen lieferte. Die gleiche Erfahrung machte 
Rimpau bei Berbefferung des ſächſiſchen Land⸗ 
welzens, ebenſo andere, es giebt heute noch kaum 
deutſchen Weizen, der ſich in Ergiebigkeit mit den 
beſten ausländiſchen Sorten meſſen könnte. 

Die deutſchen Züchter waren nun bemüht, die 


ausländiſchen Züchtungen zu verbeſſern und neue 


Spielarten unter ihnen zu entdecken. Daß eine 
dieſer Sorten hier bereits ertragreicher gemacht 
wäre, iſt nicht zu behaupten, aber fie find forten- 
reiner geworden, ihre typiſchen Eigenschaften ſind 
beſſer entwickelt, um den Ertrag find ſie mindeſtens 
nicht hinter den Originalſaaten zurückgeblieben. 


Wahrſcheinlich wird es gelingen, auch die Ertrags⸗ 


fähigkeit zu ſteigern. 


ine aufmerkſame Beob- 
achtung der Felder zeigt, 


kommen, deren charanteriſtiſche Eigenſchaften in 


nicht allzu langer Zeit befeftigt werden können. 
So hat Redner in drei Jahren eine Anzahl von 
Square head-Familien gezüchtet, deren Pflanzen 


bedeutende Unterſchiede in Beſtockung, Länge 
der Halme, 
fähigkeit des aus den Körnern gewonnenen 
Mehls zeigten. der Verſuch mußte unterbrochen 
werden. Die Familien wurden aber an zwei 


Orten fortgezüchtet, und es wird ſich bald zeigen, 


ob fie einen höheren Gulturwerth beſitzen als 
der gewöhnliche Square head. 

Es ſcheint nicht unmöglich, daß von Pflanzen, 
welche das geringſte Beſtockungsvermögen be⸗ 
ſitzen, bei ſtarker Einſaat jede einzelne nur wenig 
Kalme, aber mit außergewöhnlich gleichmäßig 
entwickelten Aehren hervorbringen und dadurch 
eine höhere Geſammt-Producſſon normal aus- 
gebildeter Körner leiſten werden, als die gewöhn⸗ 
lichen Square head-Pflanzen, welche bei ſtärkerer 
Beſtockung viele an Körnern arme gehren bringen. 


uch iſt es ja nicht ausgeſchloſſen, daß es einmal 


gelingen wird, hohe Ertragsfähigkeit mit hoher 
Backfähigkeit zu vereinigen. 2 = 
Man hat verſucht, Kreuzungen zwiſchen ertrag⸗ 


reichem ausländiſchem und deutſchem Weizen vor⸗ 
um dadurch die guten Eigenſchaften 
zu vereinen; ſolche Verſuche find unter 


zunehmen, 
beider 
anderen von Nimpau und Beſtehorn ausge- 
führt worden. das nächſte Reſultat der 
Kreuzung war jedes Mal, daß eine große 
Anzahl verſchiedener Spielarten entſtehen, 
welche die verſchiedenſten Formen und Farben 
aufweiſen, da die Baſtarde ſehr zum Barliren 


neigen. Man findet bald die eine, bald die 


andere Eigenſchaft der Eltern und Voreltern wieder 
und wenigſtens 6—8 Jahre pflegt es zu dauern, 


bis ſolch Kreuzungsproduct conſtant gezüchtet war, 
eine ziemlich ſichere Vererbungsfähigkeit 


d. h. 
beſaß. Bis 
Deuiſchland 
erheblicher Culturwerih zuzuſprechen iſt, ſie ſtehen 
den Erträgen der beſten engliſchen Sorten nach. 


jetzt find die Kreuzungsreſultate in 


Je häufiger die Verſuche ausgeführt werden, um 


ſo mehr kann man hoffen, daß endlich einmal 
eine Varietät eniſteht, welche die bis jetzt ange⸗ 
bauten an Erträgen übertrifft, 

Auch die Art, wie der Hafer befruchtet wird, 
erleichtert feine Reinzucht, da der Samenſtaub 
nicht von einer Pflanze auf die andere übertragen 
wird. Die guten einheimifhen Haferforten über⸗ 
treffen an Ertragsfähigkeit meiſtens die aus- 
ländiſchen Varietäten ; beſonders bewährt ift eine 
Hafer mit großen Körnern und dicken Hülfen, 
welcher felt langer Zeit in der Probſtei, aber auch 


in Pänemark angebaut wird und den Redner 
deshalb nordifhen Hafer nennt. In unſerer 
Proobinz macht derſelbe, beiläufig geſagt, ähnlich S 


wie der Kopenhagener Hafer große Anfprüche an 
den Boden und bleibt auf geringerem Boden im 


Stroh ſehr kurz. Den nordiſchen Hafer hat man 


durch Zuchtwahl zu verbeſſern geſucht, vielfach mit 


Erfolg. Neuhaus Selchow züchtet auf leichtem 


Boden kanadiſchen Fohrenhafen, welchem hohe 
Erträge nachgerühmt werden. 

Als Beiſpiel, daß es bei Lafer leicht gelingt, 
eine Spielart conſtant zu machen, theilt Redner 
mit, daß an ſeinem zum Verkauf ins Ausland 


gebauten Hafer das Borhandenfein von dunkeln, 


mehr oder weniger ſtark entwickelten 
Grannen getadelt wurde, welche beſonders 
auffallend erſchienen, wenn nicht etwa 


durch ſehr trockene Luft die Grannen ſpröde ge⸗ 


Unter 


daßz in einer Varietät 
Pflanzen von ganz verſchiedenem Charakter vor⸗ 


Form der Kehren und Bak- | 


noch nicht ſo gelungen, daß ihnen 


Ans. 4 Site, 


ausgeſäet, welche aus Rispen entnommen waren, 


Korn mit einer Granne zu entdecken war: da 
war das Ziel erreicht, und eine vollkommen 
grannenfreie Spielart gezüchtet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die neue Leibgarde der Kaiferin] iſt jetzt in der 
bisherigen Gardes du Corps - Kaſerne vollzählig ver- 
fammelt. Sämmtliche preußiſche Küraſſier⸗Regimenter 
haben dazu ausgeſuchte Mannſchaften geſtellt. 


welche ſchneeweiße Woylachs deckten, rückten die Leute 
von den verſchiedenen Bahnhöfen her in Berlin ein. 

* [Bon kleinen Bosheiten] plaudern die „M. N. N.“: 
Das Weſen der Ironie wird von Kritikern in längeren 
oder kürzeren Definitionen bald ſo, bald ſo erläutert; 


genannt werden. 


buſennadel trägt, iſt möglicherweiſe wirklich reich.“ 

Ein Franzoſe definirt einen franzöſiſchen Major als 
den Offizier mit drei Orden, den dritten bekam er, 
weil er zwei, den zweiten, weil er einen, und den 
erſten bekam er, weil er keinen hatte. 


einen, der nie einem andern Schmerzen zufügt. Worauf 
ein Anweſender bemerkte: 
Zahnärzte.“ 


Miffionsfeinde ein Tractat. 


Die Langſamkeit mancher Lokalzüge iſt vielfach 


SGegenſtand ironiſcher Bemerkungen geworden. Bekannt 


iſt die Antwort jener Mutter, die auf die Bemerkung 


des Schaffners, ihr Kind könne nicht frei mitfahren, 


da es über 12 Jahre alt ſei, bemerkte, beim Ein⸗ 
ſteigen ſei es noch unter 10 Jahren geweſen. Ob der 
Landbriefträger, der ſonſt den Lokalzug benutzte, und 


ich Eile — da muß ich ſchon gehen!“ ſich der 
ironiſchen Bedeutung ſeiner Worte bewußt war, mag 
dahingeſtellt bleiben. Bei einer kleinen Station mit 
langer Wartezeit befindet ſich ein ausgedehnter Kirch- 
hof; ein ungeduldiger Paſſagier fand die Erklärung 
für die unverhältnißmäßige Größe deſſelben darin, daß 
alle während des Wartens auf der Station verſtorbenen 
Paſſagiere dort beerdigt würden. 

„Das war ein geheimnißvoller und merkwürdiger 
Einbruch letzte Nacht“, bemerkte Müller zu Schulze. 
„Wieſo?“ entgegnete Schultze. „Die Polizei hat 
die Diebe ja gleich darauf feſtgenommen.“ — „Das 
meine ich eben.“ 


„Die Frau war, als Sie dort waren, bei ihren ge- | 


wöhnlichen Hausarbeiten?“ fragte ein Anwalt einen 
Zeugen. — „Allerdings! Sie ſchwaßte.“ 

„Nan kann jetzt nicht einen Liter Sand kaufen, der 
nicht zur Hälfte mit Zucker verfälſcht iſt“, klagt eine 


ironiſch veranlagte dame. — Dieſelbe antwortet auf 


die Frage, wie ihre Villa während der letzten Regen⸗ 
güſſe ſich erhalten habe. „Miſerabel! Der einige 
irochene Plaz im Haufe war die Ciſterne.“ — Eine 
Freundin berichtet ihr: „Fräulein N. will jetzt Alter- 


thümer ſammeln; ich möchte wiſſen, ob ſie ſchon welche 


at.“ — „Eins hat fie gewiß“, lautet die Antwort, 
„ihren Geburtsſchein.“ 5 
Ein Cyniker bemerkt von den Frauen, ihr ſchönſter 


Schmuck ſei das Haar und ſie ſollten daher beim 


Kochen recht ſparſam damit ſein. 
Ein anderer Böſewicht trieb die Rache bis über den 


1 


Tod hinaus und vermachte einer Dame, die vor | 


zwanzig Jahren ſeine Kand ausgeſchlagen hatte, eine 


hübihe Summe zum Danke dafür, daß fie ihn damals 
| a, Hamburg, 


nicht beim Wort gehalten. 
Die Frauen wiſſen ſich aber oft mit der unſchaldigſten 


Miene von der Welt zu rächen und ſo laſſen wir ihr, 
wie gebräuchlich und billig, das letzte Wort. Einer 


Dame, die in einem Pferdebahnwagen ſteht, bietet ein 
Arbeiter, der ziemlich 


„Ich danke; ich möchte den einzigen Gentleman hier 


im Wagen nicht feines Eitzes berauben.“ 


Standesamt. 
Dom 30. Juli. 

Geburten: Apotheker Robert Laaſer, T. — Rentier 
Karl Patke, T. — Kaufmann Richard Zobel, T. — 
Klempnergeſ. Wilhelm Liedthe, S. — Blockmacher 
Hugo Rudahl, T. — Kaufmann Rudolf Wichert, T. — 
Töpfergeſ. Franz Schön, T. — 


geſelle Karl Schwalm, T. — Tiſchlergeſelle Guſtav 


Wilhelm, S. — Steindrucher Hermann Ruhbach, S. | 
Böttchergeſ. Oito Gurski, 


S. — Kaufmann Auguſt 
Grünke, S. — Unehel.: 2 S., 2 T. 


Kufgebote: Buchbindergehilfe Emil Chriſtian Schwert⸗ 


feger und Luiſe Weiſſelbaum. — Arbeiter Auguft Her- 


mann Reddmann und Luiſe Sahorsky. — Friſeur 
Oswald Paul Heldt und Catharina Maria Magdalena 


Plath. — Arb. Anton Schöneberg und Agnes Wölk. 


Heirathen: Königl. Schutzmann Robert Mech und 
Schuhmachergeſ. Alb. 


Kuguſte Albertine Wenzlaff. — 
Franz Gorra und Wittwe Thereſe Hedwig Ewert, geb. 
Löbe (Cebe). 


Stations-Aſſiſtent Albert Roſenkhranz in Mohrungen 
und Wittwe Louiſe Augufte Schönrock, geb. Wi 


Julie Jenny Kubrich. a 
Todesfälle: T. d. Apothekers Robert Laaſer, 1 Tg. 
— Fräulein Emilie Johanna Pechmann, 80 J. — 


Wiitwe Mathilde Gatzhi, geb. Schröder, 70 J. — | 


Bahnhofs-Reſtaurateur Robert Jordan, 48 J. — T. d. 
Kaufmanns Rudolf Wichert, 1 Tag. — Aufmwärterin 
Augufte Marie Bluhm, 47 J. — S. d. Arb. Auguft 
Schmidike, 3 W. — Unehel: 2 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. Dar 


Berlin, 30. Juli. 
Ors. 29 


Gen. „ 29. 
2. Orienk-Ank. 84,30 64.30 


. V. 
Wetzen, gelb 
1 190,751 25 Tun 90,0 60.30 


i „„ 2 


u — 1390, 
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4% Reichsanl, 108.80 98 
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60 e 1075 104.205. Heimdtls 189.80 151.00 
8 . „ De 1 A 

SDR. 2 115 159% 138.00 
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74,25 74,25 


an br.. 

do, neue 

en 700 8 
Der pi AU 
8540 85,10 Türk. 55 K.-A. 81,80 81,75 
Sondsbörte: feſt. 


Frankfurt, 20. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
schien 260 ½, Franzoſen 187¼½, Lombarden 100%, unger. 
2% Goldrente 85,20, Ruſſen v. 1880 — Tendenz: feſt. 


Wien, 30. Juli, (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 


397,12, ungar. 3% Golbrente 100,80. — Tendenz: feſt. 


worden und durch das Dreſchen und Klappern 
abgeſprungen waren. Um dieſem uebelſtande 
abzuhelfen, hat er 5 Jahre hindurch nur Körner 


in welchen bei genaueſter Prüfung kein einziges 


In 
funkelnagelneuen Garnituren mit ausgefuchten Pferden, 


leichter verſtändlich erſcheint es aus einer Zufammen- | 
ſtellung von Bemerkungen und Antworten, die ironiſch 


„Man kann nicht immer nach dem Kleußeren urtheilen“, 
ſagt ein Menſchenkenner, „jemand, der eine Diamant⸗ 


Ein bekannter Cardinal bezeichnet als Gentleman g 


„Das iſt hart für die 


Ein älterer Geiſtlicher wurde von einem Arbeiter | 23, C u. Gh 

ſehr heftig über die Miſſionen in fernen Ländern 5. Dabaib, 
interpellirk. „Sie ſollten ſich lieber um die Heiden 
daheim bekümmern!“ jagte der Mann. „Das thun 


wir ja“, entgegnete der Geiſtliche und überreichte dem 


als er dies einmal unterließ, erklärte: „Heute habe 


entfernt von ihr fißt, ſeinen 
[Platz an; ſie lehnt es mit den ruhigen Worten ab: 


Höfer a. 


— Tiſchlergeſ. Karl Ferdinand Rudolf 
Baltruſchad und Maria Thereſe Rauter. — Eiſenbahn⸗ 


Wien, 
hier. — Lehrer Siegfried Guſtav Immanuel Lenz und 


lichen Organismus durch 


1529. 


20,36 | 20,355 


Herr 


geiogen batte. Als das 


Dieſe neue erſtaunliche Heilung, im Berein mit 


Beris, 30. Juli. (Schluheurfe) Kmortifj. 3% Reria 
8750, 3% Rente 84,45, ungar. 3% Boldrente: 84,00, 
Franzosen 475,00, Lombarden 250,00, Türken 16,20, 
Kegupter 447,81. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 88° loco 
47,00, weißer Zucker per Juli 50, 10, per Auauft 49,60, 
per Geptbr. 35,50, per Oktober Januar 4025, — 


Tendenz: ruhig. 


Sonden, 30. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/6, 9% preuß. Conſols 105, 4% Rufen von 1889 
— Türken 16, ungariſche J Goldr. 83/8. Keaypter 
891/16. — Plan -Discont 1 N. Tendenz: — — Java- 
zucker Nr. 18 23, Kübenrohzucker per Oktober 15%, 
Tendenz: träge. 

Vetersburg, 30. Juli. Wechſel auf London 3 N. 
96,90, 2. Orient⸗Anleihe 988/, 3, Orient-Anleihe 98½. 

Kamburs, 30. Juli. Bei der heutigen Petroleum-KHuction 
von Carl Holle, Hamburg, wurden verkauft 1000 Barrels. 
Alles 7.28 ½ . 


Naas 10000 


Chic. Rorth⸗Weſtern-get. 107, Chic, Milo. u. Gt. 
ARME Slinsis Centrald, Act, 113½, Lane Shoxe⸗ 
[ii Hai ge 

Pre al-Niver - Actien 105, Northern 
aeifte-Brefer redeten 63, Norfolk⸗ u. Weſtern-Per⸗ 

erred Hetien 50, = N one: and an 1 565 
F.- Brel. et; * 15 = 

Et. Louis-Bacihe-Brei-ket. 98% 


Rohzucker. 


feuchte Kartoffelſtärke loco und 


„ are gorup 24,50—25 
apillair-Grport, 26,00—27,00 X, Eapillair-Gnrup 25,06 
bis 26,00 M, Nartoffehucker-Canillair 24,00 bis 
2500 Al, do. gelber 23-24, M, Rum Couleur 
37-38 U, Bier-Eouleur 36 bis 38 M, Dertrin gelb und 
weiß 1. Qual. 32,00 bis a il, do. Gecunda 30,00 bis 
RE 
roßſtück.) 50— ‚_Halleihe un ii 
ä 32—34 Sl, Maisſtärke 31-32 U 


M. abeſtärke 32— aisitä . 
| Reisttäche, (Straßen 45,50—47 U, do, (Stücken) 8 


es per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von 
indeſtens 10 000 Kilogramm. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Juli. Wind: NNW. 
Angekommen; Bertha, Ahrens, Königsberg, Holz 
E 


(beſtimmt nach Kiel). — Bertha, Borgwardt, Königs⸗ 
berg, Holz (beſtimmt nach Kiel). 


Geſegelt: Lining (GD.), Arends, Gent, Holz. 
Im Ankommen: 1 Logger, 1 Schooner. 


Fremde. 


Klein n. 


müller a. Berlin, 0 gem. a. ? 
a. Berlin, Dräger a. Berlin, Feierſtein a. Berlin, Fölle 
a, Berlin, Adam a, Königsberg, Kaufmann a, Berlin, 
Heimann a, Chemnitz, Borchard a. Berlin, Behrend aus 
Liegnitz, Kaufleute. 

Hotel Drei Mohren. Janius a. lachen, Aſſecuran⸗ 
Inſpector. GSecretär Topolewski n. Gem, a, Flatow. 
Stolp. Candidat d. h. Schulamts. Saling a. 
Graudenz, Buchhändler. Grützmacher a. Königsberg, Inten- 


N au lee, v. Mieczzowski a. Griborz, Nittergutsbeſ. 


R a. Magdeburg. Raſchen a. Bremen, Liedike g. Kö 
nigsberg, Mey a. Stettin, Denk a. Poſen, Flotow, Plenz, 
Wiegandt. Burghardt, Kühl, Bärwald a. Berlin, Kaufleute. 


Schloſſergeſ. Wülhelm | * 
Reed, T. — Schloſſergeſ. Guſtar Krüger, T. — Schloſſer⸗ en 


befallen wurde. 
agen. und Leber- 


n 


Der Fleiſchgenuß iſt es, von dem ſeit älteften Zeiten 


die N welche nach 


| heit jtärkt, 


eee 


Wiederum ein Menſchenleben 
gerettet! 


Dank! Dank! Hertlichen Dank der Ganjana⸗Com⸗ 
pann zu Egham (England), welcher es wiederum ge⸗ 
lungen ist, den Ernährer einer Familie vom ſicher en 
Untergang und Verderben iu reiten. Mit dieſem 
Ausdruck aufrichtigſter Dankbarkeit berichtet der Land- 
wirth und Schmiedemeiſter Herr Becker zu Döringau. 
Poſtſt. Neuſtiadtel (Rieder. Schleſten) am 23. Mai 1889 
ſeine Wiederherſtellung durch die Sanjana Heilmethode. 

Becker litt mehrere Jahre hindurch an einem 
ſchweren Nervenleiden, welches er ſich durch körperliche 
Und geiſtige Ueberanſtrengung und die Sorgen, welche 
das tägliche Leben in unſerer Zeit mit ſich bringt, zu⸗ 

Leiden ſich am 20. Februar 
auf das höchſte geſteigert hatte, da wurde der Kranke 


durch die Zeitungen auf die außerordentliche Wirkung 
| ber Sanigna- Heilmethode BRD. Er ließ ſich das 


Heilverfahren kommen und wurde in kurzer alt den aß 
en zahl“ 
reichen ſchon an dieſer Stelle veröffentlichten, amtlich be⸗ 
glaubigten Heilungen, laſſen keinen Zweifel übrig, daß die 
Sanjang. Heilmethode eines der beiten Heilperfagren iſt⸗ 
welches exiſtirt, und ſollte daher kein Kranker verfehlen, 
ſich mit derſelben bekannt zu machen. Man bezieht die 
Sanjana-Heilmethode gänzlich koſtenfrei durch den 
Seeretär der Sanjana⸗Compann Keren Haul Schwerd⸗ 
feger iu Beiptis, 


ie Perlobung unſerer ältesten 
D ＋ fa 


ochter Asia mit dem prak 


Arit Herrn Dr. R. Graetz in 


Joſeph Ruhm 
und Frau Laura geb. Lifmer. 
Tiegenhof, im Juli 1889. 


Noſa Ruhm, 
Rafael Graen, 
Verlobte. 
Tiegenhof. — Stutthof. 


{mit Durchfrachten nach Ost 


und West-Norvregen) 24370 


SD. Skandia. 


Expedition: 1./3. August, 
Güteranmeldungen erbittet 


Dampfer „Montwn“ 
ladet bis Mittwoch Abend nach 
allen Stationen bis Grauden z,, 
Schwei, Culm, Bromberg und 


ontwy. 5 
Güteranmelbungen erbittet 


Dampfer-Geſellſchaft 


g Dampfer 25 anda“, Capt. 
Joh. Goetz, ladet hier und 
in Neufahrwasser nach 


Dirschau, 
Mewe, 
Kurzebrack, 
Neuenburg, 
Graudenz. 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


grau Dalmer, 
Hebamme, 
(ausgebildet 1877 in der 
| del. Charite m berlin, 
7, Tagnetergaſſe 7, 
Ecke von Breitgaſſe 88. 


empfiehlt ſich hiermit ganz 
ergebenſt. 


Nach Christiania 


. Jörgensen. 


im Oſtſeebade Zoppot bei Danzig. Zweite Saiſon Anfang Auguft Abends: Sulammenhunft (m otel du Nord. 


Dieuſtag, den 6. Auge, 
3 Uhr Nachmittags, 


in Chottſchewke, 


Kreis Lauenburg i. Pommern 


über 30 Stück Vollblut⸗ 


Thir. Milcher. 


Trag der Mutter bis über 5000 


Eiter pro Jahr. 


Fuhrwerke ſtehen bei recht. 
zeitiger Anmeldung am Kuctions⸗ 


Stammſchäferei Juzemin 


bei Pr. Stargard. 


tage zu den Mittagszügen auf 
Haälteſtelle Gobdentow Lanz be- 
reit. He Fließbach. 


Der Bock-Berkauf 


von Vollblat- 
Rambonilletböcken 


beginnt 


am 2. September cr., 
Mittags 2 Uhr, 
zu festen Preiſen von 90 M un 
darüber. 


d 


Bei Concurrenz tritt Verſteige⸗ 
zung ein. Verzeichniſſe auf Wunſch. 
4253) Albrech 


red, 


Feinſten 


Gebirgs⸗ Himbeer. 


u. Kirſchſaft, 


ff. Nizzger Speiſeoel, 


in Flaſchen u. ausgewogen, 
empfiehlt (435 


Carl Schuarcke Nachf. 


Brodbänkengaſſe 47. 


Peinßlüthen⸗Juſt 
ron Carl John und Co., 
Berlin N. und Göln a. Rh. 
verbreitet beim Zerſtäuben 
in Zimmern ein erfriſchen⸗ 
Des feines Aroma, und iſt ein 


# gaſſe 1]. J. Reutener, 
Langgaſſe no, Amertu. Co., 
Pa Breitgaiie 1920, . Haak, 


Neufahrwaſſer bei E. J. 
Lipomski Nachf.; in Neu- 
ed bei 9 Sie 


NEE 


4 
7 


Woche. — Anmeldungen ſind an den Vorſtand, 1. H. San En & Uhr Nachmittags: 


Mineralwasser von 


Selters (Niederselters), 


t ganz vorzüglich in 
ten kan 80 1 451 

ür ein Königsberger 

Herings- Engros- 
Geſchäft wird eine ge- 
eignete Perſönlichkeit, 
welche Weſtpreußen re- 
gelmäßig beſucht und 
bei der beſſeren Kund⸗ 


Feſtordnung 

für die am 2, 3, 4, 5. und 6. September 1889 zu Danzig abzu- 
haltende dreiundvierzigſte Hauptverſammlung des evangeliſchen 

Vereins der Guſtav-Adolf⸗Stiftung. 


3 Montag, den 2. Geptember. 1 5 
| Während der Dauer der Verſammiung ilt im Hotel du Nord wie zu den Ankunftszeiten aller 
eiſenbahnüge, ausgen der Sotzaltüge, in dem Bahnhofsgebäude „Lege Thor“ wie „Hohes Thor“ 
ein Wohnunss- und Anmeldebureau und im „Hotel du Nord“ Tangenmarkt 19) das Bureau des 
Centralvorftandes für fämmtliche Feſttheilnehmer eröffnet, 5 75 
Es wird gebeten, daß die Abgeordneten der Haupt- Frauen: und ſonſtigen Vereine ihre Voll. 
machten im Bureau des Centralooritandes abgeben. Bei dem in dielem Bureau zanweſenden Beauf- 
tracten des Gentrainoritandes iſt auch die Einiragung in die Rednerliſte, die Zeichming auf Bericht 
und Seftprebigten, die Aameldung und Zahlung der Beiträge für das gemeinſame Liebeswerk oder 
ſonſtise Einzahlungen und die Anmeldung der Wünſche in Beiug auf Empfang der für die Diaſpora 

a beflimmten Cuſtusgegenſſände zu bewirken. 

Es wird meıter gebeten, die Anmeldung bei dem Wohnungs- und Anmelbebureau durch Karten 
mit deutlicher Adreſſenbezeſchnung und unter der Angabe, ob Abgeordneter, zu bewirken, damit Name 
und Adreſſe richtig in die Präſenkliſte eingetragen werden können. — In demſelben Bureau werden 

die Feſtkarten (3 , welche zur Benutzung der reſervirten Plätze bei den Goftesdienſten und zur 

Theilnabme an allen Feſtlichkeiten berechtigen, und die Tiſchkarten (3 zum ie 
Miftagseſſen in Zoppof ausgegeben, die Wohnungen nachgewieſen und ſonſt gewünſchte Auskunft 


$ ir d er eil tatie 5er Bormiifans: Perg ung des Centralporſtandes im kleinen Saale des Kotel du Nord 
g Be en tralporſtan es Hote 
Nachmittags: Fortſedun dieſer Berathung. LEN e, * 


gegen Proviſion als 
Vertreter geſucht. 

Gefl. Off. sub 4380 in der 
Exp. dieſ. Zeitung erbeten. 


Per 
er Verkauf diefer Looje wird morgen geſchloſſen. 


ag, den 3. September. 
u erathung des Centralvorſtandes. 
: Deffentline Begrüßungsverſammlung im Concertſaal des Stadt⸗Muſeums. 
5 Von ba aus in die St. Trinitatiskirche. 
5 Uhr Nachmittags: Feſtgottesdienſt daſelbſt. Predigt: 1175 Stadtpfarrer Lauxmann aus 
Stuttgart. Vor Schluß des Gottesdienſtes finden Ueberreichungen von Feit- 


aben ſtatt. 
2 I 2 2 N 7 U r Abends: Richt öffentliche lung der Abgeordneten im Gaale des „Hötel g 
Ü ; | ID 18. 1 17 00 Lach Schluß derselben freie Vereinigung aller Feittheiinehmer im 
rtus 


e. 
Mittwoch, den . September. 


k ien 
bis Mitte September. Pflegeſaß 10 M, für Bemittelte 15 M prof 9 Uhr Vormittags: Fortſetzung der B 


(Fernsprecher 109.) 


2 fl. R 22 7 Uhr Vormittags: Glockengeläute von den Thürmen der evangeliihen Kirchen. ; . d 
N ” Ta Uhr - : Choralblaſen von den Thürmen der Gt. Marien- und St, Katharinen Kirche. 
5 Gummi-St0 N tesenmänte $ 80% Une =: Seffaotiesbienit in ber St. Marien-Kirche. Predigt: Herr General-Guper- Ann e andre d cler 
ester Schutz der Garde ei Regenwetter. intendent D. Koegel. N ; 0 
25 i 10 92 5 55 Woll-, Seiden- (die Abgeordneten verſammeln fih zum Feſtiuge um 8 Uhr in der Eng: U h ber if dieler 
Für Damen: ct. Stoffen, in zweckentsprechen- 10 \ lachen Kapo le Heilige Geiſtaaſſe Rr. 89.) Zeitung wollen ſich ar beitſuchende 
den Formen. Touristenmäntel. ‚042 Uhr Bormittags: Erſte öffentliche Verſaßemlung in der St. Zohannis-Kirche. Geſellen wenden an Herrn Ober- 


„ aus la Double- und einfach gum- 


25 2 Uhr Nachmittags: Fahrt nach der Heß Feitmahl im dorkigen Curhauſe. 
Für Herren: mirten Stoffen. — Leichte Tou-] 6 Ur t. 


: Fahrt nach der Mefterplatte, Concer 
Donnerflag, den 5. Geptembe 


1 2 burg, Kuhb 
8 Uhr 115 1 8 Zweite öffentlihe Berſammlung in der St. Johannis-Kirdh 


erg 12. 
Hamburg, den 26. Juli 1889. 
J. H.: Kerm. Schmidt. 


ristenmäntel. 


.. 1 10 1 23 
Kutscher-Begenröcke, Be ar hr Abends: Darltellung lebender Bilder aus der Reformationsgeicichte Weſtpreußens im — Fir aaf dem Spedilionsgeſchüſt 
leichter Mäntel für Herren und Damen. chünenhausſaale. k ga „ J Ein mit dem Gpebitionsgeichäft 
8 Uhr Abends: Deffentlihe Nachverſammlung mit Anſprachen auswärkiger Feſtgäſte im] vertrauter, jüngerer 
Schützenhausſaale. Commis 


Grosse Wollweber gasse No. 3. 


15 2 = 8 2 9 Uhr Vormittags: Beſichti un Sreitag, den 6. Sentember, um 1. October cr. geſucht. Dem 
Specialgeschäft für Gummi waaren. 


der Stadt. 
i ; i i ewerbungs Schreiben, welches 
1 Uhr Nachmittags: Ben g 1 0 Sibi lar nach Marienburg zur Beſichtigung des dortigen Aner r 11805 In bie Qrpeb. b. 
Bemerkung. Wer durch Bermittelung des Feſtausſchuſſes freie Wohnung oder ſolche gegen Jig. einzuſenden iſt, find Jeugniß⸗ 
„Entgelt in einem Gast- oder Pripathauſe zu erhalten wünſcht, wolle dieſen Wunſch ſpäteſſens bis zum Abſchriften beizufügen, auch i 
2115. Auguft an die Adrelle des Herrn Kaufmann Hevelhe (Frauengaſſe 41) gelangen laſſen, durch demſelben die Gehaltsforderung 
weichen auch die Feitkarten gegen Einſendung von 3 MM zu beziehen nd. Die Karken zum Feſteſſen anzugeben. 
müſſen ſpäteſtens Dienitag, den 3. Geptember, Abends 7 Uhr, gelöft ſein. Für ein hiefiges Gomtoir wird 
Danzig, den 23. Juni 1889, ein gewandt und zuverlällig ar- 
Der Feftausihuf: 


beitender 
Koch, Konſiſtorialrath. Bertling, Archidiakonus zu St. Marien. g en ee chreiber 
i i Ke 2 e, Dr. Abegg, Geh. Sanitätsrath. Ahrens, Malermeiſter. albrecht, Hau tlehrer. „F. Anger 
nen Fachingen, R auch Na a Schloffermftr. Annacker, Fleiſchermſtr. Auernhammer, Prediger zu 05 Jobann⸗ Dr. Be Don 


5 in- inen- j Dr. Baltzer, Gymnaſtallehrer. Barck, Banquier. Becker, Major. 2 
Schwalbacli (Stahl, Wenn» und Fanlinen Brunnen Ind Selnay Bereni, . Berger, Stadtralh. 49. Berger, Kaufmann. Berndie, Regierungsraih.| Behaltsaniprüce unter Nr. 


Die seit Jahrhunderten rühmlichst bekannten fiskalischen 


werden direct aus den Quellen ohne jede Veränderung - | Stadtrat ie Exped. d. Ztg. einzuſenden 
als reines Naturprodukt gefüllt. N aufmann. irnbaum, Sandgerichts⸗Hirector. Biſchoſſ, Stadtrath. ech, i-Jan die Exped. d. Jg. einule 2 
. f 17111 iahonus zu Gt. Katharinen. Boeſe, Rector. Boie, Guperintendent. Keinrich Brandt, Kaufmann. Dir ein jung., anſt. Mädchen 
Dieselben verdanken ihren hohen medizinischen Werth und Pk. Braune, Kaufmann. Nrebe, Haninivector, Vreibſprecher, Gilenbahn-Director. Brinkmann, Fond e ame Haufe ine 


Weltruf der ungemein günstigen Zusammensetzung ihrer mine- 
ralischen Bestandtheile, Sie sind wie auch die ächten Emser 
Kraenchen- und Kesselbrunnen-Pastillen und Quellensalze stets 
vorräthig in allen bekannten Mineralwasserhandlunger und 
Apotheken. Genaue Abbildungen der Schutzmarken und der 
Erkennungszeichen der Aechtheit der genannten Wasser- und 
Quellenprodukte sind ebendaselbst kostenfrei zu erhalten. 
Niederselters, im Juni 1889, (3381 


Königl. Preuss. Brunnen-Comptoir. 


Berlin-Anhaltische Maschinenba cha 
f pe und Berlim 1 ee 


Ottos neuen Gasmotor. 


St. als Stütze der Hausfrau und 
Geſellſch. gef. Es w. weniger auf 
Geh. als gute Beh. geſ. Adr. u. 
Für ein Derſſcherungs - Geſchäft 
i iitoriat i bel, Buch buchte Cen ge upt. Gpscielle 
Sberſt-Lieutenant. Franch, Genfiltorialvath. Fuhft, Prediger ns Barbara. Gaebel, Puch. Off. Hunbegatfe 126 I, 11—12 D. 
mpf. e. Amme mit reichl. Nah., 
* SA Mädch. von ausw. die 
koch. K. M. Wodiack, Breitg. 41 p. 


2 8 0 R 
Stadtrath. Gronau, Mittelſchullehrer. Bulich, Schiffsdirector. Grundſchoettel, Gonfistorial- 


Präſidem. Haack, Rechtsanwalt. Hagemann, Bürgermeiſſer. NHeinfius, Boliei-Bräfident. n eee 


„vom 1. October cr. zu ver- 


f „Mi- miethen. 
(Häreffektenhändler. Ed, Leewens, Kaufmann. Cubwig, Bücermeifter. Mehlau, Realenmnaliallenr.I Sſterode, Oſtpr. (4029 
Dr. Malzaun, Prediger zu Gt. Trinitatis. Mannhardt, Prediger. Pr. Marküll, Sal. Gnmnaftal- Ernſt Döring 
Oberlehrer. Klfzed Mener, Regierungsrath. Wiener, Negierungsrath. Mielke, Kgl. Gymnaſtallehr. 5 * 
e , Dreumetn| Maypfrt DDR 
egierungerath. Dr. med. Müller, Muscate, Kaufmann. fi. Neuma N 2 1. aun N) 
Director der Bietsrie-Schule. v. Rickiſch-Rofenenk, Dermaltungsgerihts-Director, Ninke, Betriebs- Da K ri Zoppot. 
5 In der Danzigerſtraße Nr. 23 
ift in „Villa Marie“ die Eage⸗ 
interwohnung, beitehend: 


ng8-Gasmoter 

mit durchaus regelmässigem Gang ist insbeson- 

dere für electr. Lichtbetrieb geeignet. — Ueber 
600 solcher Anlagen im Betrieb. 


Ottos Petroleummotor 
vom 1 bis 8 Pferdekraft, 
Vertreter für Danzig: > (2322 


J. Zimmermann-Danzig. 


Küche, Mädchen- und Gpeile- 


Johann Hof’sche aromatische 
Malz. Kräuter- Tolletten-Seife 
zur Conservirung und Ver- 
schönerung des Teints und 
Stärkung der Muskeln. 


Die Kraft des Malzes in der rationellen Ver- 
bindung mit wohltätigen Kräutern bewirkt eine 
ganz außerordentliche Wirkung, die ſchon nach 
Ruriem Gebrauch der Johann Koff'ſchen Externa 
eclatant zu Tage tritt. 


Johann Hoft'sche Malzpomade 
zur Stärkung des Haarbodens. 


. Der durch die Pomade rein gehaltene Kopf bleibt 
ſchmerzfrei, das Haar wird ſeidenartig und eine wahre 
Zierde des Hauptes. Bon ben eriien medieiniſchen Au- 
| toritäten als die wirkſamſten Medikamente verordnet, find 
die Johann Hoff ſſchen durch e ſeit ihrem 4Ojähri- 


2 0 
Schünn, Malermeiſter. K. J. Schultz, Kaufmann. Schulte, ee S all Hauptlehrer. 


Gemeral-Superintendent. Dr. Völkel, Director der Handels-Ahademie. Otto Wanfried Kaufmann. zu vermiethen und vom 1. 
Weichert, eriter Stagtanwalt. D. Meinlig, Prediger zu St. Marien. Wentzel, Brauereibeſitzer 1 5 cr. iu DEREN: iim 
Wetzel, Kaufmann. Winkelhaufen, Kaufmann. i 5 ABTEI HF ET Du — 
meister. Eugen Wirihſchaft, Kaufmann. Milg. Wirihſchaft, Kaufmann. Wolff, Regierungs- und gumdssenle 9 ift ein großes 

Gomistr zum 1. October iu 


vermieihen,. Näheres 1 Tr. 


Die Saaletage 


ſchwediſchen Heilgymnaftih im Haufe Langgaſſe 17 il au 
empfiehlt ih 
Frau H. Krumreich 
aus Danzig. 
Jetzt: Zoppot, Fiſcherſtraße 2. 
Bemerke ergebenſt, daß ich 
zur Vervollſtändigung meiner 
Praxis im vergangenen Jahre 
noch einen Curſus bei Lerrn 
Brofeffor Mendel Berlin mit 
beſtem Erſolge abſolvirt habe und 
bitte, mich vorkommenden Falls 
mit Aufträgen in und außer dem 
Haufe zu beehren. 


Weinbowle 


3 bis Tpferdige 


Dampfmaſchine 
hoch-Inebit Keſſel, noch im Betriebe, 
ſteht wegen Betriebsveränderung 
ſehr billig zum Verkauf bei 
4861) J. Woelke, Ohra 158. 


Eine Wohnung, Saal u, dritte 
Ct., juſammen Preis 0 
2. 1. Okt 3. verm. Brodbänkeng. A1: 


Ein möbl. Zimmer 


ohne Beköſt. für auguſt u. Gep- 
ſember geſuch. Off, m. Preis u. 
4181 bis 7. Auguſt in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


HH, 
F i 
Curu⸗ u. Fecht⸗Berein. 


Mittwoch. den 31, Juli, echten 
und lone ez den 1. Kuguſt, 


Der freihändige 


Bockverkauf 


gen Beſtehen officiell durch 75 Preismedaillen und 
oflieferanien-Diplome prämtirt worden, 

Preiſe ab Berlin: Malz⸗Käuter-Seife 1 Stück ü 0,50, 
5 und 1 Sit. 6 Stück Sl 2,75, Al 4 und M 5,25. 

alz-Pomade in Büchſen a Mt 1 u. Mt 1,50, 

Alleiniger ee der Malzpräparate iſt 


ohann Hoff, 
Kaiſerl. königl. Koflieferant und Koflieferant ber 


Zricot-Gtoffe 
halte am ns von 2¹¹ Nambouillet 
Frauengaſſe 11 J. Böcken 


zum Preiſe von 100, 90 u. 75 „l. 
hat begonnen. Wagen auf vor⸗ 


; ine, Pfirſich Turnen fällt aus. 
meiſten Fürften Europas, in Berlin, Reue Wilhelm- ane na einen ren Kaiſer⸗Kuszug, f 5 
i „ (end Srucimein, ver Ficihe escl Weizenmehl 00, 3 Der Borftand. 


o. . 


do, II 
e iger Helnüſſe 
Alittädliſcher Graben Ne. 29/30 zig | 
"lafhenverhauf auch in der] Better, Bahig und Co. 
Gambrinushalle und Kltſtädt. Fame N 
Graben 50, parterre. = 


Berkaufsftelle: Albert Neumann, Danzig. 


5 


Vorſt. Graben 40 J. || eee 


0,85 M, per Liter exol. 0,80 
a empfiehlt 


Grams. 


E i 
Turn- u. Fecht-Yerein. 


Donnerſtag, den 1. Auguſt cr.: 


Ein ſeit 17 Jahren mit 
beſtem Erfolge betriebenes 
But und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft iſt veränderungs-⸗ 


höchste Tonfülle, Fracht- 
frei auf Probe. Preisverz, 
franco, Baur oder 15—20 M 
monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Borne- 
mann u. Sohn, ‚Pianinofabrik. 


30 Sick franco Poſinachn. 3 U, 


G. Brotzens Heringsſalzerei, 


Greifswald a. Oſiſee. 


Melzergaſſe 1, 2 Tr. 


Üntersuchk& ger ee Feen 5 
am Winterplatz. dere 07 Ser nener Sahherino PDianinos beg. eben ut) Turnfahrt 
} km 2 irkli N l e örd. a 
ir, Kohtz. e , a lnadı Heubude, Baden. 
— , 


Abmarſch, 8 Uhr Abends, vom 
Langgarter Thor. (3366 


Der Vorſtand. 


ggratulire 3. d. gerh, Schrine u, 
w. d. beiten Erfolg, möchte g. 


Kpotheker Keißhauers 2 | > 
ſchmerzſtillender 0005 
Zahnkitt 9 


| 

zum | 5 
Selbſtplombiren abel 7 
hohler Zähne | 


befeitigt nicht bloß den Zahn⸗ 
cheneri raſch und auf die Dauer, 


AA und er. 

Galleiniger Fabrikank 
ondern verhindert durch den 
pollſtändig feſten Verſchluß der 


ulius] ätgert, Herford 
Kranken Zahnhöhle bei recht⸗ Sreis ey. ® 


eitiger Anwendung das Aufe 1 N 
eden des Schmerzes überhaupt 15 ro e. ng 


Zwei . 
eleg. Wagenpferde 


geſchirrt, nebſt Landauer Kup zu 


bist werden alle Arten Negen- und in tngigs 6 rat bie Gefeaipent," verkaufen Münchengafie 16/ I. helf., wenn i. könnte. Hier Alles 
Sonnenſchirme neu beiogen, a. Fu dne . 1 und ar bert P. 
. ne Mühe x 


Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar. 
zrompt u. ſauber ausgeführt. 


M. Kranki, Wittwe. 


warmes Bad. Anent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecꝛe gratis. 
E. Bel, erlin, W. 41. 
Seipzigerſtr. 184. 
Benatsıcklängen. 


Eine Pila i. Seebade Zoppot 1 
ſchuldenfr., mit. ic. Garten billig Ui werbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
zu verk. Anderſen⸗ Kolzgaſſe 5. ſtellung““ bringt ein der heu⸗ 

i Nummer dieſes Blattes 


merkſamzeit der Ceier empfohlen 


[Neue Roſenkartoffeln, 


und unterdrückt das Weiter⸗ Qualität undbortroffon!! ihön ausgebildet, mehlreich, ca. ti einem Beſuche der Kusſtellung 
freſſen der Fäulri 5 . 1000 Ctr., offerirt à 2 pro im ürfte. 

Preis per Yı Schachtel M. Br ahambrod TG am 5 5 50 Kilo, franco Bahn Lauenburg anmirt 2 5 5 5 u 
per J½ Schachtel 60 Pf. zu be. (Wenkenſchrethrod) a Stück 203 Ze 2 |fofe oder in Säcken verladen ſerenſen sub H. 207% a an die SWS ee f 
ziehen in Vanzig in der Raths⸗ zäglich feiſch, empfiehlt . Hat ao, LI Druck und Verlag von 


Rittergut Landechow⸗ den Expedition dieſer Zeitung E 


Ye 
Olreichen. 321 A. W. Kafemann in Dani, 


und Allfiadi-Agothehe, (28861 A. J. Gehrke, Jopengaſſe 26. Lauenburg in Pomm. 6 


ſchaft gut eingeführt iſt, 


vermiethen. 4348 


